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.S)örf, il)r SSerrcn, unb lafif eucb fagcn: c.Die UIJr IJef je(lo 3roölfi gf dJlagen, 
60 muefj idJ cuclJ b's niirojar ifragcn. 

':illern id)'s 3uerft itragen tl)u, 
<tbrl amer 9J1ebicus, bas bild) bu. 

':illern id)'s 3um anbern itragen tl)u, 
<tbrlamer Tierar3t unb bas bild) bu. 
'ilßi[[ft bu ber ~ub bie .3iften brüden: 
8m ~ld)iittlod) roirb's bir f d)roedi glücfen! 

':illern id)'s 3um oierten itragen tbu, 
<tbrl amer ~aber unb bas bild) bu. 
'!>arfld) aUe ~üt beir 91al en faflen, 
~eim ~arten aber - nit 3u 2lber [offen. 

'!>rumb 9J1ebicus, fange ben ~eigen an, 
es folge ber ;l:ierarat, ber ©if tmif d)er bann, 

'l)rel[iert es aud) gar über aUe 9J1aaen, 
~abr nit roie toU im ~luto bür bie 6traaen! 

id)'s 3um fünften itragen tl)u, 
m' <Sanitätsfrau, bas bild) bu. 

an ~lelfierti rid)tig febrtildJ pflegen, 
neibig ©ruea u Taftld)ritt bi 

[nedegen! 

's 3um lebten itragen tl)u, 
Hd) ©I unber, bas bild) bu. 
ld)t: 13d) bin ein fräftger 'l)idel! 

- ba l)at's bid) ld)on am 'iillidel! 

ber ~aber, bie <Sanitätsfrau unb mel)r 
loUn im nüroen jar [eben 3u © o t t e s <tbr. 



X 

a ournöOmi firoue1nuoe 

Das Ledi-Schulhaus 

8 bi ficf)er, es ft) no lang nib alli S2aupener - bilicf) nib emal 
aIIi 9J1ül)lebärger - einifcf) uf ber 2ebifluel) gfi, u bocf) if cf) es 
mt)tus ber f cf)önf cf)t Usficf)tspunft bo üf em ~mt. ~l)t, ml)t geit 
ber ~lid, bo be ~älber u ~uble bom 9J1itteUanb u bom ~riberg= 
biet, ufe 3um grobe, blaue <tl)ran3 bo be ~oralpe u 3u be. l)ööcf)e 
®cf)neebärge - l)inber em ~orf cf)tn,alb aber güggele b'Türm u 
b'<tl)upple bo ber ~unbesftabt bÜre. <tl), n,i f cf)ön, n,i fcf)ön, cf)afcf) 
nume fäge! 

Ctnnet ber ~lueb, am pang, fteit bs S2ebi=€icf)uell)us, us ®anbftei 
bo.u( bl)äbig u breit, n,i ne gro[3e ~ureftod. U jet3 gange mer ine, 
i b'<Scf)uelftube bom fül)rer. <Scf)o uf ber <Scf)n,eIIe muef cf) be 
ftuune - b'Tür if cf) mit präcf)tige Dmamänt gf cf)müdt. U bs 
~änf cf)ter bemäbe: uf Transparänte, n,o grab usgf el) n,i fülas= 
f cf)t)be, fl) €i3ene us ber ~ibel bargfteIIt - f t) mer ba eigetlig 
inere <tl)ilcf)e? 91ei, bas macf)t ber 2el)rer i ber ':Refigionsffünn: 
2Cer eqeIIt be <tl)inn e füf cf)icf)t us etri 91eue Tefcf)tamänt, 3eicf)net 
nad)l)är b'~igure uf bas burcf)ficf)tige '1'.)apier u be börfes · 

· b'®cf)üeler male. ~i l)armonif cf) ft) bocf) bie ~arbe bo bäne 
fün,änber uf enanb abgftimmt - u bas l)ei b'<tl)inn gmacf)t! 9J1i 
cf)a's faf cf) nib gloube! 

2Cber je{3 b'®tube f älber! ,,<tl), fäg bu, bie '1'.)ra.cf)t!" rüefifcf) uus. 
,,91ei, nib bümäl)m feit me bäm - bas if cf) l)eimelig, funnig, 
n,arm - n,i inere alte, n,unberbare ~ureftube - ob, ba möcf)ti 
o i b'<Scf)uel gal)!" 

U n,arum feifd:, bas? <Scf)o mimen am ~ilberf d)mud gfefcf) be 
fofort, baf3 ba e guete, fl)ne, fünf cf)tlerifcf)e ©f cf)mad bel)eimert 
if cf). <:Da ifcf) es rüejigs Oelbilb boril 2Cemmital, 00111 „grünen 
pügelianb" - bert cf)unnt ber n,ucf)tig „TäII" l)om pobfer grab 
n,i läbig uf bi 3ue - be l)ei mer „9J1arignano", e <tl)riftuscf)opf 
1)0111 S2eonarbo ba minci, e 9J1abonna l)0m ~ifippo S2ippi - , bu 
gfel)fcf), nume bs ®cf)önfcf)ten u ~efcf)te ifd,) guet gnue für 
b'<Scf)ueI. 

21 be mäcf)tigen Unber3üg fl) i ber alte gotifcf,,e <Scf)rift, n,o me f e 
no a be ®p~cf)er finbt, e gmi3i ':Reibe ®prücf) ufgmalt. U jebe, 
fl)g er jet3 l)0m füoetl)e, 1)0111 ®ilefius, us ber ~ibel ober us em 
molf, jebe rüel)rt a bie fl)nf cf)te ®aitefi i üf er <See{ un a bs 
Töiffcf)te i iifem päqgänterfi. <:Da d)a me Iäf~: ,,~ete unb arbei~e 
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- <tbel f ei ber 9J1enf cf), l)iifreicf) unb gut - pin gel)t bie ,Seit, 
fommt l)er ber Tob, o 9J1enfcf) tl)u recf)t unb förcf)te füott - ~as 
meine <Seel am Iiebften l)at auf <trben? 9J1it nicf)ts befledet n,er= 
ben - Media vita in morte sumus - [l)ing er3iel) if cf) o 
gmärcf)et!" 8a, jebe bo bäne märfe muef3 ber 3'bänfe gäl)! 

Uf eme 2Cbf a{3 l)0 eir ~ann fl) fcf)öni farbigi ~anbtäUer uf= 
gfteIIt - ja, es f l) be nume biUigi <tartontäIIer, feit ber S2el)rer ~ 
3u .s\'eramif l)et's l)alt nib glängt! füan3 glt)cf), fie gfel) uus mt 
äcf)t! 

U be bä munberbar alt Trog, bä <Scf)aft mit bäne ~Iueme= 
motib - ':Rof ette, 91cigeli, Tulipa u ~Iattranfe - , alles na alte 
äcf)te 9J1ufcf)te,r usgfüel)rt - e, _e, ifcf) ba_~ o müglig! <:Die _gan3i 
<:Dili, b'~alfe, b'~ries u b''1)roftl 1)0111 Tafer fl) usgmait, t ':Rot 
u (Scf)n,aq ,- i üf ne ~äämerfarbe. 

Da, u n, e n n if cf) . bas aUes entftanbe? <t, i be <tl)riegsjal)r, 
meint ber pans .s\'rummen, n,o f l)t nüün 8al)r uf ber S2ebi obe 
®cf)ueI l)et. 2llfo n,o b'.s\'anone u b'~ombe b'~ält ,bei gma,~t 
3'eqittere, n,o f o bil bo üf em europäif cf)e .s\'ulturguet 1f cf) , 3erftort 
n,orbe, l)et är bs ~ebürfnis gl)a, mit f l)ne ~uebe b'®cf)uelftube 
us3'f cf)müde un us eme ft)f cf)tere, cf)aite S2ofal e gefreute, f unne= 
n,arme ':Ruum 3'macf)e. mier 8al)r lang l)ei fie branne gl)a! 
. ~ol)I bigott, b'S2ebner=~uebe un il)re ®cf)umeif cf)ter cf)ö~ mit 

':Räcf)t ftol3 f l) uf il)res ~ärf, n,o fie i un3äl)Iige ®tunbe t ber 
,,~uebefcf)uel" gfcf)affe l)ei. Cf fettigi präcf)tigi 'l}füel)rig i bie alti, 
n,äl)rf cl)afti ~urecf)unfcf)t cf)a fecf) für am, n,o bert ~f em ®~_uel= 
banf f l) gl)odet u no n,ärbe l)ode, 3umene n,al)re <Sagen usn,urfe. 
<:Da.s :u,edt i ber 8uget nib nume b'6reub a ber <Scf)ueI, bas n,edt 
i aIIne b·s ~erftänbnis, ber <Sinn u b'S2iebi für bs 2Cecf)ten u 
~al)re; für bs ~obeftänbigen u peimatiecf)e überl)oupt. fll)ri 
f d)öni S2ebifcf)ue{ftube n,irb ne ficf)er einifcf) o 3um ~ägn,l)fer u 
'8orbilb .märbe fii.r bs 'l}ricf)te un Usftaffiere bom eigete pei. <fs 
gmüetligs, finnboII usgf cf)müdts u l)eimeligs pus abe.r if cf) ~ ber 
räcf)t ~obe für gueti füebanfe - für en äcf)te €icf)mt)3erge1f cf)t! 

<fmil ~armer. 

Motive aus der Schulstube 

/ 

Jiänket ne! 
<ts Ctpif öbefi us be 9J1er3tage 1798 

,,<:Da cf)af cf) mer fäge mas be n,ofcf), berd)ouft fl) mer u ber= 
rate l)0 üfne pere u Dbere!" 

8 eir lutere Töubi l)et xanberbräcf)ts <:Dani ber fün,el)rcf)olbe 
uf~, l)er~ gfromig ~obe gfteUt, bab es polet ()et. (fa ()et f ecf) bs 
91abelbtecf)t us em €icf)nau3 gn,üf cf)t u l)et f l) ~acf)tgfpal)ne 
agluegt, n,i n,e bä bs {ötige füägeteiI l)ätt bl)ouptet gl)a. 2Cber bä 
if cf) n,i us ®tei gl)oue a f t)m fün,el)r gftanbe u l)et über b'®aane 
gluu[3et, n,i n,e bert äne im näcf)ften Ougeblid f cf)o roti 
pofe cf)önnte us em 91äbel 3ünbte. 

„pef cf) be nüt gl)ört," l)et ber <:Dani afa() ml)terfuttere, ,,n,i 
bas ba 3'füümmene nibe a ber grobe ~ämftrab gangi, l)in u l)är 
3n,üf cf)e be ~ran3of e u üfne gnäbige pere? 91üt als ':Rl)ter u 
füalefcf)e, es en,igs '1'.)arfemäntiere bin u l)är! U mir 2öl)le ftal) 
ba i ber <tl)elti un im 91äbel a ber ®aane für be 6ran3of e 
3'luu{3e! <fs n,är ·mt) türi <See{ 3um 2acf)e, n,e's nib 3um püüle 
n,är!" 

füeng no glt)cf) ifcf) mänberf amis 6rit3 am fün,el)r gftanbe 
u l)et fe ~anf tal). <ts if cf) grab gfi, n,i n,e=n=er mt)t i bs ~ältf cf)e 
t)ne n,ett lofe, n,as be nabif cf) bert gfpift n,ärbi. 2Cber <:Dani l)et 
nib {ugg g{al) u l)et ml)ter güf elet. 

,,,3'9J1au{3 obe fl)g grab es gan3es ~atelion 2Cemmitafer uf e= 
nanb u l)eiglüffe! pei ml)feel räcf)t! 6ür n,as föIIe mir no ga ber 
S2öl)f macf)e u ber ©rinb l)äre l)a, n,e bod) üf er gnäbige pere mit 
bäm 6ran3ofegenera{ ~nme ober n,i=n=er l)eif.,t f d)o ans ab= 
gcf)artet l)ei? <:Dummi pag{e ft) mer!" 

2Cber no einifcf) übercf)unnt er fe ~f cf)eib l)o ft)m .s\'umpan. 
füeng glt)cf) fteit bä uf ft)m '1'.)of cf)te nähe ber <Scf)iffbrügg bi ber 
2anbfcf)rl)berei u luegt em €iträ{3Ii nal), n,i=n=es f ecf) gäge bs 
©ammereinbli übere im 91äbeI l)erlüürt. <:Da l)et ber <:Dani no 
einif d) gröbers füf cf)ü{3 ufgfal)re. 

„Unb überl)aupt, für n,as f ecf) n,e()re? <Sie cf)öme ja nib für öppis 
3' erobere! 6reil)eit u fü{l)d)l)eit bringe fie=n =is, b'6ran3ofe! <fs 
geit gäge bie Tt)ranne u ~{uetf uger uf be <Scf)föff er u o'~äm 
inne, gäge bi füef:;Iere, mo=n=is bi gueti, alti €icf)n,t)3erfreil)eit 
gfto{e l)ei! 2ue ba!" 

<:Dermit ftredt er il)m e ,3ebe{ l)äre, n,o obebruff ber TälI mit 
ber 2Crmbruf cf)t gftanben if d) u unbe grob u bid bie f cf)öne 
®d){agn,örter l)0 ber ~ran3öfif cf)e 9\el)olution: 6reil)eit, fü{l)cf)= 
l)eit u ~riieberfecf)feit. 8et3 l)et f ecf) mänberf amifrit3 bocf) afe ber= 
rüel)rt. 53angf am cf)el)rt er f ecf) gäge fl) ~acf)gfpal)ne u fpeut l)aar= 
f cf)arf nähe bäm f cf)öne ,3ebef ))erbt) i b'®aane. 

„<So," macf)t er bu fcf)ier ecf){t) l)eräcf)tfig, ,,fof o, bif cf) bu je{3 
n,äger o f cf)o agftedt l)0 bene bonners ~ran3of elugi3eb{e! <:Das if cf) 
<rl)abis! ~urbif cf) es no gfel)!" 

,,<So, n,ofcf) öppe bi pere no i €icf)ut3 näl)?" l)et ber <:Dani uf= 
trümpft. 

„<:D'pere nib - aber bs 2änbli", l)et ber 6rit3 flare ~fcf)eib 
gäb, u f cf)ier mel) nume für fiel) l)et er no agl)änft, n,e bi Obere 
nümm imftanb ft)ge, fo müef3 me äbe f ä{ber. U berbt) l)ei beeb a 
~ämbogt uf em S2oupef d)lof3 bänft, n,o i be fetf cf)te ~ucf)e i fl)r 
gan3e ®d)fotfrigi u <tl)opf{ofigfeit fo räcf)t bartal) l)et, n,ie's benn 
mit be gnäbige peren u Obere überl)oupt gftanben ifd) . Un o ber 
Dberf cf)t ':Rl)t)ner, n,o mit emene ~ateiion Dberaargauer im 
®tebtii ifcf) gfi - er l)et fi ja d)uum bi fl)ne füite börfe 3eige! 
6t)f d)teri Duge, '1'.)füf d)t i ber S2uft, ~{üecf) 3n,üf d)e be ,3äl)n l)ei 
n,äger füotts guet gnue 3eigt, n,i räcf)t ber ~rune l)et gl)a, mo= 
n=er l)o ber f cf)Iäcf)te 9J1oraI unber be bämif d)e 9J1ifi3e ga '1'.)aris 
brid)tet l)et. 

„<fs mirb anber öppe o no gäb," l)et ber 6ri{3 nad)eme 
<tl)el)rfi ume agfange, ,,ömeI ber füeneral, ber l)on <frfacf), bä ft)g 
mel) als nume=n=e bral)e." 

,,pef d) ne öppe fcf)o gf el)?" mad)t ber <:Dani u lüpft b'2ld)fle, 
u jebe l)et a f t)m füam mt)tergfpunne. 

<:Dermit gf el) fie e ~ueb l)0m ®tebtli l)är d)o 3'trabe; es if d) 
em <:Dani f t) eftif cf)t gfi u f d)o bo mt)tem l)et er brüelet. · 

„matter, fölifcf) nume l)ei d)o; ber Oberfd)t u aIIs 9J1ilitär 
ifcf) uf u berno u ~äm 3ue!" 

„<So," l)et jet3 <:Dani uftrumpfet, ,,gl)örfd) es, 6riggeli? pa 
ber's nib grab gf eit! mercf)ouft u ))errate! <:Da goumi bas bonners 
<t[)fepff d)t)tt n,är n,öII!" Un er l)et f t)s fün,el)r mt)t i b'®tube 
t)nebängg{et un if cf) cf)ur3erl)anb u f d)nuerftrads em ®tebtfi 3ue. 

<:Der ~rit3 l)et mit be ,3äl)nbe gd)rof et u ne batterfänbif d)e 
6Iued) über b'~rieben t) gäge bs S2oupel)of3 ufe Ial) f{äbere. 
<tl)önnt ft), ber Oberf d)t ':Rl)t)ner l)ätt ne möge gfpüre, no gäb er 
3'~t)be l)or e ~alb ufe if cf) cf)o. <:De.mal) l)et ber ~ri{3 b'~ad) 
uf epfiffe, u gft) bruf l)et me bi paar '1'.)öf cf)te 1)3oge un if cf) o em 
<Stebtii 3ue. ~ür mas '1'.)öf d)te a ber ®aane, n,e l)inber3ud)e fener 
3n,än3g 9J1annbli mel) ft)! 

~o fie i bs <Stebtfi d)öme, if cf) bert aIIs 3'unberobfig; mi ifd) 
fi f o räd)t ))errate l)ord)o; em Iiebf d)te l)ätt me ber alt ~äml)ogt 
gl)änft u bs <Sd)Iof:; a3ünbtet. Uf alI ~äU ft)g's jet3 us u fertig mit 
bene gnäbige pere -- jet3t n,ärb na ber neue füt)ge tan3et! U 
biefe U äine if d) f ed) f d)o 05 merträtter l)0 ber neue ~reil)eit U 

©lt)cf)()eit l)orcf)o. <:Duffe Mr em <r()üngeiiturm l)ei il)rere paar 
unber em .s\'omanbo bom <:Dani f d)o ber 6reil)eitsboum ufpf{an= 
3et, es l)öd)s Tannli, bis ane d){t)ne Tfd)upp abg'afcf)tet u mit 
glarige ~änble u 6äl)nbli l)erd)rän3t - un uf e=n=es ~rätt l)et 
eine mit '1'.)urebiing f d)ön n,äftf d) l)äregmafe: Liberte - Egal,ite 
- Fraternite! 

pingäge fo gan3 l)ei b'S2oupner ber ®ad) bod) nib trouet. 9J1i 
l)et mänge i f t)m ~urgerb{ät3 öppis gf el) bedod)e, n,as l)alt 
b'Egalite nüt agangen if d). 

mänberfamis 6ri{3 l)et ber ®ad) mit ft)f d)teren Duge 3uegfuegt 
u f t)ner ,3äl)n l)ei me{) as einif d) gcl)rofet, fo l)et er fe ufenanb 
biffe. <:De.mal) if d) er l)ei, l)et b'9J1unbur ab3oge u l)et fe f amt 
'1'.)u{l)er u ~Iei u fün,el)r unber em ':Räf d)te peu l)erftedt, n,o=n=er 
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no uf em 'Sübneli bet gba, ,,~är roeib!" bet er i,or fed) bär 
brnmmlet, ,,roe fd)o :murten über if d), bä bonners 5ran3of e~ 
boum fteit i,ifid)t nib 8abr u ~ag näbem <tbüngeliturm!" 

91u ja, roe's bätt fölle fäble, fo bätt bä allroäg f o bs ftrübf d)te 
~ätter f d)o abg·ba. 2abt üfer püfer ftab, 3ünbtet lieber anberi a! 
'2lber bab bä 5reibeitsboum grab bäroäg e d)ur3i 2äbtig bätti, 
bas bätt f ed) nibemal ber 5rit3 lab troume . .3'mombrif d)t em 
Wtorge ftanbe nämled) ungereinif d) es paar übedänbermifi3e am 
Wturtetor, e 'inorbuet i,om <Sd)arffd)üt3ebatelion, roo unber em 
poupme i,o 9Jlüline i,o ber <Süri bär im '2lmarfd) ifd) gfi. c:Da if d) 
be 2oupner ber alt 9Rut bod) ume d)o, u no tifiger als ufgfteUt, 
if d) bas ufbööggete ~cinnli o''Sobe un uf b'<Sl)te grnumt gfi. U 
roo bä brai, poupme ifd) ibs <Stebtli d)o, roo me gf eb bet, roi 
fl)ner <Sd)üt3e für ne bür bs 5üür roäre, roo fie ne f l) us em 
®d)Iob ga abereid)e; roo fie gmeint bei, ber ':Bogt beig ne binbere= 
gbeit, roo me gf eb bet, roi änet ber becfte 'Srügg f l) <Sd)an3e uf = 
groorfe roorbe u roi me mit be 'Söfiger e c;patrouliebienf d)t bet 
i,erabrebt, rooroobl, ba bet me be bod) o roölle berbl) fl)! <fs gang 
br fd)Iieblig nib nume um b'pere, um alls gangi's ums 2änbH! 
U roe be bas grettet fl)g, be d)önn me be geng no o'f äme rebe u 
änbere, roas müeb g'änberet fl)! '2lber jet3 beib es o'fämeba u 
3'f ämeftab u be 5ran3of e ber 9Rarf d) mad)e, bab bene c:Donnere 
bs <Sd)nöigge eis für aUimal i,ergangi! 

~oroobl, ba if d) fogar ber c:Dani i <Saaneftuben abe ume ga 
fl)s füroebr fued)e, mit bet bs c;pufoer ume grüf d)tet u mit mängem 
guete <Sprnd) roieber afab 'Sleid)rügeli giebe. U ber poupme i,o 
9Jlüline bet be 2oupner ume b'~ad)t a ber <Sd)iffbrügg nibe 
uftreit. U d)äd) u füebn bei fie ibrer c;pöf d)te über b''Srügg übere 
bis i,or bi f d)mali <Sanbfteiboble i,om füammereinbli 3oge. 

'2lber äbe - ! <fs bet balt bod) 3ringf etum i,o 'in errat 
gf d)möcft. <Spione fl) befume bid)e u ba u bert erf d)off e roorbe. 
c;pademäntäre fl) bin u bär gritte. Un geng urite früfd) fl), roeib 
ber perr roobär, bi fran3öfifd)e 2umpe3eble uftoud)et u bei imene 
i,er3roorggete c:Dütf d) b'2üt ufgreifet u unbeme grnmoret roi (füft. 
U roas alls ifd) brid)tet roorbe! <finifd) f l) b'5ran3of e bi reinf d)te 
'2lengle gfi, too=n=is bätte f ölle bs Iutere c;parabl)s bringe, u 
9anbd)ebmm f l) fie bi ftrübf d)te ~üfle gfi, roo nib bs <tbll)nfd)te 
1 ber ~ag[e i,or ne fid)er fl)g! U roas alls 3''Säm inne u bim 
9Jlifitär im 5älb bet fölle gange fl), bas roär uf fe <tbüebbut 
gange! 

c:Dmm ifd) fi nib 3'i,errounbere, bab bi 3roe 2oupner, roo am 
9Rorge i,om i,ierte 9Reqe am füammereinbli bei b'~ad)t gba, 
ber '2lte gftent bei, roo fie t,o ber pöd)i abe übere gfromig 'Sobe 
es ~oi, gböre berbärd)o. c:Der ,3uefall bet's roölle, bat, es grab 
ume xanberbräd)ts c:Dani u ':Bänberf amis 5rit3 3f ämepreid)t bet. 
<Sie bei f ed) d)ll) binber b''Säum u b'<Sanbfteipüfle glab un i bi 
näbligi peiteri i,o ber poble gf panl)flet. 

„<fine i,o üfne", bet ber 5riggeli 3um c:Dani überegd)üfd)elet 
u ~et f d)o roölle ber pabne t,o fl)m <Steif d)Iotrntoebr etfpanne. 
'2lber ber c:Dani bet ber füf d)id)t nüt trouet. · 

„<fine i,o üf ne? ~o d)äm bä bär, ba oben abe, be? <Spann 
bu nume roieber u 3iel uf ne, i roiU ne be gftelle!" bet er ume= 
gd)üf d)elet un if d) roi ne <tbat3 uf bi anberi <5l)te i,or ber poble 
bid)e, u roo bä ~l)ter ifd) 3ud)e gfi, ifd) er em ~ob i b',3üge[ 
gf alle u bet brüelet roi ne 2öi: 

„palt! ~är ba! ~obär d)unnfd)?" U gäb n,i ber ~l)ter i,or 
<tblupf {l)r 9Räre b'<Si.,ore i paber brücft bet, ber c:Dani bet f e gba 
u bet brüeiet: ,,5 riggefi, f d)iei,, toe=n=er nib roott ftiIIba!" 

~o bu bä ~l)ter näbere 'Sued)e t,üre e 'Süd)f efouf uf f ed) 
grid)tet gf ebt, bet er bu bod) b'9Jlild) abeglab u 'Sf d)eib gäb. 

,,füuet 5rünb u 'Sämer, 9Ranne!" bet er fed) gäb 3'erd)enne, 
u bet berbl) f d)o ume am .3oum 3oge. 

,,~o d)unnf d) bär?" bet ber c:Dani pucfte gfragt. 
„52abt mi [a gab, 9Ranne," bet f ed) bä füuettüed)ig g[uegt us 

ber <Sad) 3'3ieb, ,,i muei, uf 2oupe i bs <Sd)foi,, ba roid)tigi 9Rä[= 
bige." 

c:Das bätt er ringer nib gfeit; bä 'Sämi,ogt if d) bi be 2oupner 
3roeni i pu[be gfi. 

„<So, 3u bäm!" bet ne ber c:Dani agfd)nut3et u bet ber ,3oum 
no grab d)[l) fef d)ter pacft, ,,u d)unnf d) bänf us em ~ältf d)e, be? 
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9Rit be 5ran3of e ga pademäntiere, be?" U bermit bet ber c:Dani 
brümal bür b'.3äbn us pfiffe u fd)o if d) ber gan3 c;pof d)te ufem 
~ad)tlofol i ber 2anbf d)rl)berei d)o 3'bed)le, u gäb n,i ber füuet= 
tiied)ig gfutteret u bröibt bet, f o bet er bod) ab em ~ob abe 
müet,e. 9Rit bet ibm b'.c;pif d)tole us em füurt gnob u ber ~ad)= 
meif d)ter bet ibm b'<Secf ed äf e, u rid)tig - f d)o bim erf d)te füriff 
3iebt er ibm e fran3öfif d)e c;paffierf d)l)n us em 'Suefe. c:Da bet's 
nümme gäb o'brid)te! c:Das if d) e 5 ang gfi, pot3 <Stämebärg. <fine 
t,o bene 2anbesi,erräter u <Spione! U unber f d)arfer ~en,ad)ig 
bet er 3'5uei, bs üuefü uf i bs ~ad)tlofal i,o be übedänber= 
f d)üt3e müei,e, bobe i,or em 5 riburgtor bi ber becfte ~rügg. 

c:Der 2ütenant bet fofort 9Rälbig 3um poupme i,o 9Rüline i 
bs <Sd)lob ufe gf d)icft. '2lber ums Ume[uege if d) es im <StebtH 
md)bar roorbe, roas me ba für ne 5 inf erroütf d)t beig, eine i,o 
bene'Iuufige c:Donnere, roo bs 2änbli roette i,erd)oufe. Un es bet 
im <Stebtli af ab gramf[e, roi imene uf guf[ete '2lmbeit,ibuuffe. ~as 
nume ~ei bet gba if d) ufetrabet 3u bäm ~ ad)tbuus für bä <Spion 
3'gfeb. i1 alls bet gäge ne pfufd)tet, '2llti u 8ungi, ~uebe u 
9Reitii, Obedänber u 2oupner, bat, f e ber 2ütenant f d)ier nib bet 
möge bba. 
,,Ufe mit bäm c:Donner! füäbt ne, bä 2uusbung! <Sd)[al)t ne 3'tob! 
c:Da, a b'~rügg :nit ibm! pänfet ne! pänfet ne!" fo bet es i,or 
ber ~ad)tftube glärmibiert u gbo[eiet, roo ber p oupme i,o 9Rü= 
Iine bür bs 5rl)burgertor us d)unnt. <f r l)et fei d)ll) bös gl)a, bis 
er bür bas c:Drücf büre i b'~ad)tftube d)o ifd), roo bä füuettüed)ig 
d)äfig bleid) a ber binbere ~anb gl)ocfet if d) . c:Der poupme Iuegt 
ne e 9Romänt a u mi gf ebt, roi=n=er f älber erd)Iüpft if d). 

„c:Dibr?" fragt er i,öUig erftuunt, ,,bibr, 8ofd)t? - ~i d)ömet 
bibr ber3ue, bibr als i,ereibigte 'inorgf et3te, als ~ eibel i,om '2lmt 
<Signau - ?" 

„perr poupme," bet ber anber ufid)er ~fd)eib gäb, ,,i ba 
Ufträg - -" 

,, ':Bo <Sd)ultbeib u ~ät - ?" 
,,91ei - i,om ':BoI_d), t,0 paame ~atelion." 
9Ri bet gf eb, n,i bas em pouptme roeb tuet, fettige ~f d)eib; 

er bet d)ll) blin3Iet u ber <tbopf gf d)üttlet. 
,,<So - ", feit er bu, ,,fteit's afe fo. - U bie Ufträg roäre?" 
c:Der anber l)et e 9Romänt nib groüi,t, föll er ober f öll er nib. 

c:Demab bet er ber <tbopf uf u feit Iut u bütled): ,,8 d)ume mit 
gan3 beftimmte 5riebesangebote i,om Obergenera[ ~mne!" 

c;pot3! <fr bet no nib usgrebt gba, f o fl) f d)o nes c:Dot3e <Säbel 
blanf3oge gfi, un es roär bi eim paar um bä 5riebesi,ermittler 
gfd)eb gfi. 

,,~ueb!" bet ber poupme fl)ne 2üte fomibiert, ,,ftiligftanbe! 
- <fs if d) nib a iis, bäm 9Raa f l) i,erbienti <Straf 3ue3'mäff e. c:Die 
<Sad) muei, abgflärt roärbe, f l)ner S\'umpane ermiert. c:Dmm, 
9Ranne, muei, er i,or nes <tbriegsgrid)t." 

<fs bätt ibm allroäg nüt abtreit, u bä 2angnauer <tbäsbänbler 
u c;pinteroirt bätt allroäg bod) no müei,e a ber becfte ~rügg bange, 
roe nib grab i bäm üugeblicf es paar ~öfiger im ~rab roäre d)o 
mälbe, bat, i,om ~ieberebärg bär 3'mingf d)t 3roöi ~atelion 5ran= 
-3ofe uf em '2lmarfd) fl)ge. c:Da l)et's ümig i b'<Sad) gäb, pot, 2ie= 
berbud)! Uf ber <Stell ifd) bi d)riegsmäi,igi orbre be bataiUe ba 
gfi, jebe uf fl)m c;pof d)te u bs ~l)bewold) u b'c;purf d)t l)inber 
9Ruuren u ~or. 

U ber poupme bet fiber bä Unterbänbler mit f l)ne i,erräte= 
rif d)e c;papier mit ere guete ~ebecfig i bs pouptquartier lab ab= 
füebre, bat, men ibm bert ber c;pro3äi, mad)i. 

* 
<fs geit mängifd) merfroürbig! Unber ber neue Omig, roo nad) 

bene fl)f d)tere 9Rer0tage d)o if d), bet bu ber <tantonsrid)ter 8ofcfJt 
i,o 2angnau em poupme t,o 9Jliiline ber c;pro3äi, gmad)t um bas 
~ob, roo=n=ibm em i,ierte 9Rer3e 1798 3'2oupe fl)g abbanbe d)o. 

* 
c:Das if d) nad) pärfönlige Ufaeid)nige t,om nad)malige <Sd)ult= 

beib 91iffaus 5 riebrid) i,o 9Rüline nad)ener3eIIt i,om 

pans ~uebi ~almet. 

Vive la liberte • • • 
Eine heimatliche Geschichte aus trüber Zeit. 

Bäbeli Baumgart, das gut aufgehobene Pflegekind bei Har­
nischbergs in Maufl, safl auf der eichenen Bank vor dem Hause 
unter dem großen, schattigen Schermdach, vor sich die präch­
tige, nigelnagelneue Wiege, an deren Kopfende ein herziges 
Blumenkränzlein und mitten drin die Jahrzahl 1797 einge­
schnitzelt waren. Von den letzten Herbstastern, die das ver­
o-ano-ene Martinssömmerli noch einmal aufblühen lieH, brach 0 0 

k d. es sich die violettstrahligen Blüten, beschmüc te ringsum 1e 
Wieg·e mit dem sanft darinschlafenden Büblein, wiegte es 
darauf sanft hin und her, und ehe viel Zeit verging, begann 
es ein Lied zu summen, und das Summen wurde allmählich 
zum Singen. Es war so glücklich, glücklich wie im Paradies, 
auch wenn der Tag noch so d üster, neblig 'luß'd weinerlich 
dreinschaute. Ueber den Gartenzaun hinweg bis hinüber zum 
Nachbarhaus scholl sein silberhelles Stimmchen: 

«Lobt den Herrn, denn was er tut, 
ist vollkommen, recht und gut. 
Seine Gnad' und Gütigk eit 
wäh ret bis in Ewigkeit. 

Lobt den Herrn und gebt ihm Ehr; 
er ist a ller Herren Herr. 
Seine Gnad ' und Gütigk eit 
währet bis in Ewigkeit. 

Lobet unsres Sch öpfers Kraft, 
der so große Wund er sch afft. 
Seine Gnad' und G ütigkeit 
währet bis in Ewigkeit.» 

Bäbeli sang in seliger Lust, und wenn es sich auch nicht b e­
wußt war. was es da alles sang, so stimmte doch so a lles 
überein mit dem, was es in seinem kurzen E rdenleben alles 
erlebt h atte. A ber n un regte sich d rüben etwas im Nachb ar ­
haus. Ein Klop fen aus einer Schusterwerkstatt w urde hörbar, 
immer lau ter, immer stärker, anfänglich im gleichen T akt, 
aber schließlich absich tlich ganz entgegengesetzt und fal1,ch. 
Aber dem Bäbeli f iel das weiter n ich t a uf. Oh, es ließ sich 
ü berhaupt n ich t stören! Selbstvergessen und selig sang es, und 
wenn der alte Refrain kam, lobte und jubelte es mit der größ­
ten Innigkeit. D rüben wmde unwillig das Schubfensterlein 
jäh zur ückgeschupft. Ei n Hüsteln suchte zu stören, dann ein 
H usten. Bäbeli sang unbekümmert weiter . Ein T annzap fen 
kam geflogen, prellte oberhalb Bäbelis Kopf an der Lauben-

kante ab, fiel herunter und kollerte über die Bsetzisteine weg. 
Bäbeli sang seinen Refrain weiter. Ein zweiter Zapfen fegte 
schwach a11 der Wange vorbei, federte an der Treppenlehne 
ab und rollte in Sprüngen über die Steine. Bäbeli h ielt etwas 
inne, schaute zur Laube hinauf, wo Zapfen z um Trocknen 
ausgespreitet lagen. Hatte etwa eine herumstrolchende Katze 
einen Zapfen losgesporzt? Aber der Kehrreim seines Liedes 
steckte ihm nun einmal im Kopfe und von neuem sang es los. 
Jetzt hingegen sauste vom Nachbarh aus her ein fauler Apfel, 
dem Bäbeli mitten ins Gesicht. Rings um spritzte der muesige 
Inhalt, besudelte nicht nur Bäbelis Kleider, sondern lan dete 
auch auf dem Deckbett des kleinen Peterli Harnischberg. 
Beide schrien laut a uf. D urch das zweistimmige Geschrei un d 
bald durch ein drittes vom Nachbarh aus her verstärk t, wurde 
Mutter Harnischberg hergelock t . Im Fensterlä u fterli des Nach­
barhauses zeigte sich der Schuster Dietrich , äffte das arme, 
weinende Mädchen aus und sch impfte: «H ör doch einmal au f 
mit deinem ewigen Singsang ! Es ist nicht mehr zum Aush al­
ten.» Frau Harnischberg, die im ersten Schreck en geglaubt 
hatte, ihr Liebling sei etwa aus der Wiege a uf die Bsetzi h in­
ausgefallen , überscha u te die gan ze Bescherung. Trotz der em­
p örenden Tat des Nachbars mu f!te sie jählings auflachen , als 
sie das vermueste Gesich t. der beiden K inder sah . F link putzte 
sie m it einem T uch alles sauber ,veg. Mittlerweile war auch 
Vater Harnischberg, der auf der andern Seite des Hauses Reis­
wellen und Scheiter aufgeschichtet hatte, angerück t. Ihm 
erklärte sie : «Der Schuster Dietrich ist doch a uch immer de_r 
gleiche Unflat. Er k ann glückliche Menschen nicht ausstehen. 
Was zufrieden ist, muß durch ihn aufgehet.zt, was glücklich 
ist, d urch ihn betrübt und ins Unglück gestürzt wer den. E r ist 
ständig der g leiche Hetzer und Bösewich t.» Vater H arn ischberg 
setzt~ sich unter dessen, nahm das weinende Bäbeli a uf seinen 
Schoß und strich ihm sanft d ie Wangen und meinte zu ihm : 
«Hast du aber Glück gehabt, clafl es n ur ein fauler Apfel war. 
D enke n ur . wenn er einen Hammer oder gar einen Schuh­
leisten ges~hossen hätte! Das hätte aber ein Loch gegeben , 
potztausen d! Nun ist alles hübsch ganz geblieben.» Das leuch ­
tete dem Bäbeli sofort ein und prüfend betastete es sich Wan­
gen und Näschen. Glücklich lächelte es wieder und her zte 
Aettis Vollbart: «Ja, Aetti, a u, hatte ich aber Glück !» 

Drüben im Nachbarh aus setzte es aber einen Krach ab. Eisi 
Dietrich hatte das Schimpfen ih res Mannes b emerkt un d war 
k urzwegs in seine Schusterbu de gerannt, und als sie übersah , 
was ih r Mann drüben angerich tet hatte, fing sie an : «D u bist 
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immer der gleiche Unflat und Jeidig·e Grobian! Was tatest du 
dem Bäheli? Das jst jetzt ein Heldenstücklein eines ehema­
.l.igen Soldaten! Mach nicht noch, daß wir un s mit Harnisch ­
hergs überwerfen. Ohne diese guten Leute mii llten deine Kin­
der und ich oft brandschwa rzen Hunger leiden. Du Tauge­
nichts! Hast kein Sitzleder und vagabundierst ständig herum, 
führst das grol!e Wort und wei(H a ll es besser als die arbeit­
samen , verständigen Leute. Du h ausierst in letzter Zeit auch 
mit alle1·hand gefährlichen Zetteln herum. Ja, ja, in deinen 
Taschen habe ich sie entdeckt, die Hetzflugblätter aus dem 
Frankenland. Ueberhaupt, was hast du ständig in Gümmenen 
unten zu tun? Hilf du mir zu Hause oder deinen achbarn , 
statt dem lieben Gott die Zeit wegzustehlen und die Leute mit 
deinen H etzreden aufzuweisen und unzufrieden zu machen .» 
Endlich kam der Schuster auch zum Wod: «Frau halt ds 
Maul! D as ist Sache der Männer. Du bist das gleiche dumme 
Huhn wie das Bäbeli da drüben, das nichts Besseres weiß, als 
immer die gleichen frommen Weisen zu trällern, wo die Welt 
doch so schlecht und verdorben ist , die der liebe Gott so voll­
kommen, recht und gut geschaffen haben soll. Ja, so etwas 
k ann den gnädigen H erren in Bern passen, eine solche Welt­
ordn ung! Sie r egieren, leben lustig, können sich alles leisten, 
während das Volk, das da zehntet und zinset, steuert und 
front, nichts zu sagen hat. Ueberhaupt, was schlage ich mich 
mit dir herum? Das verstehst du in hundert Jahren nicht! » 
Frau Dietrich entgegnete: «Mann, um Himmels willen, paU 
doch ja auf, was du alles in deiner Verbitterung und Wut ver ­
lauten lässest. Beständig leb' ich in der Angst , dall das Chor­
gericht und der Landvogt in Laupen vernehmen, was du alles 
schwätzest und verlauten lässest. Merkst du denn nicht, wie 
sich die an1ern ausschw·eigen , wenn du gegen die gnädigen 
Herren losziehst? Wenn du immer so despektierlich über die 
gnädigen H erren redest , kann es dir einmal blühen , daU dich 
die Landjäger hole n und nach Laupen bringen. Dann wirst du 
dort getürmt, mit Ruten ausgeschmeizt, kommst nachher an 
den Prauger und a m Ende noch ins Schallenwerk. So haben 
wir dann zu Hause zur Not noch die Schande. Ja, ja, es kann 
dir ~hnlich e~gehen, wie jenem Freiburger Postillon vor J ah­
ren ll1 Peterlmgen. Für üble Nachrede und ausgestreute Be­
haupt ungen und Lügen bekam er 12 tüchtige Rutenstreiche. 
Zudem w~rden ihm die Haare glatt geschoren, und für jeden 
Rutenstre1ch mußte er dem Scharfrichter drei Batzen entrich­
ten, machte sechsundreifüg Ba tzen. Wo wollten wir bloß das 
Geld ~ernehmen_, wo es doch kaum bei uns zu sehen ist , ge­
schweige, dall wu es zum Zahlen hätten? Zu allem wurde der 
y erleumder noch _schmählich ohne Rock zur Stadt hinausge­
Jagt. D as kann du alles auch warten , wenn du mit deinem 
dummen Prahlen und Pralatzgen fortfährst . Und eine Rüh­
merei hast du beständig mit deinem Bonaparti! Auf den 
kannst du ,vahrscheinlich bauen . D er läßt dich bloH einmal 
noch tüchtig im Stich, zähl' drauf! Du machst dich mit deinen 
Reden un_~ deinem I;Jetzen verhaUt. Man schaut dich als Spion 
m~d V~rrater und F r_anzosenanhänger an. Oh, schweige doch 
mit demem Bonaparti!» Der Schuster Dietrich konnte schlieU­
li~h alle Widerreden ertragen , so zum Beispiel, wenn man ihn 
nut Franzosenfreund, Revoluzzer und dergleichen benamste, 
aber wenn man ihm seinen Bonaparti, den unbesieglichen F eld ­
herrn und Völkerbefreier angriff, verunehrte und dessen 
Macht und K önnen herabsetzte, d ann konnte er wild und 
rasend werden . «Ha, Frau!» rief er dazwischen. «D er stellt dir 
n~~h i~ absehbarer Zeit die ganze W elt auf den Kopf. Er ist 
machüger , a ls du glaubst. In vielen Kämpfen hat er seine 
Fei_nde, d_ie Feinde der Freiheit besiegt. Von Sieg zu Sieg eilte 
er m Italien und schlug das mächtige O esterreich . Allgemach 
dutter t's nun den g nä digen H erren in Bern. Die Fran zosen 
haben den E idgenos en den Jura, die Städte Genf und Biel 
entri~sen . Die gnädigen H erren haben zugesehen und - ge­
schwiegen. D en Bündnern hat man das Veltlin und Cleven 
weggenommen, sie ha ben uich t gemuckst. Die Franzen 
haben das Oberhaupt aller H äupter von Gottesgnaden um 
einen Kopf kürzer gernacht , sie haben zugesehen und - o-e­
sch wiegen. Sch weizertruppen haben sie gemeuchelt und v:r ­
unehrt, sie wagten ihnen nich t den Krieg zu erklären. U nver­
schä mtheiten haben sie eingesackt, sie haben 's alles geschluckt. 
Die F ran zen branchen nur ein Wün schlein zu tun , sie haben 
nicht den Mut , ein' zu sagen. Tein, F r au, das G ebäude der 
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gnädigen 1-:l e ITen ist morsch und erschüttert und erzittert bei 
jedem Schlag l» Aber von ne uem ergriff seine Frau das Wort : 
«Ja, was redes t du! D as a ll es sag·t ein leidiger Schluck er, der 
hier herum keine Achtung genielh und k eine Bedeutung hat 
und kein Ansehe n besitzt. Wer in Amt und "\Vürden sitzt, hört 
nicht auf dich , de in Hab' und G ut ist z u gering. U nter den 
hablichen ManHen der Kilchhöre bist du eine Null. Was du 
sagst , dessen achten sie sich in k einer Weise.» Doch der Schu­
ster lie ll sich nicht bodigen uud un terkriegeu: « Woher kommt 
dies? Die groHen H en en in Bern sind schuld daran . Schon 
sind es bald t20 Jahre he i· , dal! s ie e inen meiner Vorfahren 
geplagt und gedrückt haben, so da !! er mit F n rn und Kind ins 
Freiburgische hinübergeflohen und dort k a tholisch geworden 
ist. Die F reiburger nahmen ihn mit. offenen Armen a uf, ja, mit 
offenen Armen , sag ich dir. Dort wa r er wohlgelitten und ge­
achtet . Die Freiburger wehrten sich für ihn und verlangten 
von den Bernern H ab' und Gu t heraus. Sie weigerten sich und 
gaben's nicht. Später wünschten die Grol!eltern ihre Enkelkin­
der zu sehen. Er brachte sie ih11 en 1iach K riech enwil auf ein 
paar Tage. Aber nicht la nge gin g's, so hatten dies die Berner 
schon aufgespürt und erfahren. Eines Nachts, die Grolleltern 
lagen mit den Kl einen in tiefem Schlafe, wurde laut an die 
Türe geklopft. D er Grof!vater , mitten a us seinem süUen 
Schlafe a11fgeschre0kt, suchte den W eg zur Tiire und öffnete 
sie, meinend , ein Uebernächtler verlange Eintritt oder ein 
Nachbar schlage Fe uerlärm. Aber es war eine Schar H atschiere 
aus Laupen. Ohne viele Worte zu machen , verschafften sie 
sich Eint ritt in die Küche, von da in die W ohnstube, wo die 
Kinder in ihren Bettlein schliefen. Sofort wu rde zugegriffen, 
samt Bettstatt und Bettzeug zur Tiir hinaus nnd hinauf damit 
auf einen bereitstehenden Leiter wagen. Nachdem sie die zwei 
alten Leutlein noch rauh angefahren und kurzweg im Hause 
eingesperrt hatten, sprangen die ·Landjäger auf den Leiter­
wagen hinauf und fuhren, hui , a uf und davon , Gümmenen 
und Maue! zu. Dort wurden die Kinder von Ve rwandten und 
Bekannten auferzogen, nachdem sie sofort zur Kirche nach 
Mü~leberg gebracht und da zwangsweise und gew altsam ge­
tauft worden waren . Von da an haben die Kinder von ihren 
Eltern und Grolleltern nie wieder etwas geh ört, gesch weige, 
daß sie ihnen noch jemals vor die Augen gekommen wären. 
Aber vergessen konnten sie jene nie, zu grnll waren sie schon 
gew esen und hatten zuviel Liebes und Gutes von ihn en erfahren . 
Das angetane Leid schwärte w ie eine tiefe Wund e in ihnen . Vor 
hundert Jahren Yerfolgte man meine Vorfahren wieder von 
neuem. Warum? Sie hatten es gewagt , den Gottesdienst von 
Neuenegg und Bümpliz zu besuchen , weil so um 1700 herum 
in jenen Kirchen ne ues Leben blühte. Mit Zwang und Strafen 
suchte man den Besuch der a uswärtigen Gottesdienste zu ver­
leiden . Es herrscht in unserm Lande keine Glaubensfreiheit. 
An allen Eck en und Enden bist du eingehegt und eingeengt. 
Ha, das hört nun bald einmal a uf. In Frankreich ist die Mor­
genröte einer neuen , schönern Zeit angebrochen. Alle F esseln 
sind dort gesprengt. Alle Anstrengungen der F einde, den Se­
gen der Revolution niederzutrampeln . sind mifüungen . Bona­
parti hat ihnen den Meister gezeigt. Ueber die Alpen ist er 
mit seinen zerlumpten Soldaten gedrungen und verschaffte 
ihnen in den fruchtreichen Fluren Italiens Brot und ewigen 
Ruhm. Seinem Feldherrngeist ist niemand gewachsen! » Aufs 
Ma l fin g Dietrich zu singen an, selbstvergessen und begeistert: 
«Allons enfants de la patrie . . . » Aber schon sprang die Frau 
auf ihn los, riU ihn am Arm und rief : « Um Gottes willen, 
schweig ! Wenn's jemand hört, bist du verloren! Sie verkla o-en 
dich und du fli egst in den Turm. Geh lieber der Arbeit n:ch 
und fang ein ruhiges, fleifüges Leben an! » 

Aber er entgegnete ihr : «Ja, du k ommst mir eben recht da­
mit! Gäben sie mir nur Arbeit! Hat Bern das getan? Vor Jah­
ren , noch lang vor der Revolution, hat es mich durch seine 
Werber angelockt, zum Eintritt in den französischen H eeres­
dienst verleitet, mit vielen andern in die Armee eines franzö­
sischen T yrannen. Seit der Revolution in Frankreich kehrten 
w ir heim. Haben die gnädigen H erren seither für uns o-esorcrt? 
M! t nichten! Als Unerwünschte, Ueberflüssige w erden ,~,ü-• 
seither behandelt. Kna userig sind sie und verstauen ihre H abe 
in Kisten und Kasten. Man scheut sogar die so notwendi o-en 
Ausgaben für Verteidig nngsanlagen. Schau einmal un s~re 
Hoch wacht an! Keinen F inger hat man seit lan gem gerührt, 

um sie JJl gutem Zustand zu erha lten und das W achthä us le in 
ließ man zerfallen. Dabei hat rna11 ni cht gemerkt , wie die 
Gip fe l der Bäume alle Rundsich t nahmen. Was nützt dem 
Wächter der Hochwacht der Absichtsdünkel, den er in die 
Kerbe legt, wenn überall der Blick und die Sich t fehlt? So 
steht es au ch mit den Wächtern der Regierung, den gnä digen 
Herren zu Bern. Bei ihrem geruhsamen Leben haben sie den 
Sch arfblick fiir das Leben verloren. Aber der Bonap arti wird 
sie bald aus der Ruhe aufschreck en. F ür sie wir d 's ein schlim­
mes Er w achen sein. Unser H eer , seit. langen Jahre11 nich t mehr 
ge iibt und kri egsgewohnt, wird den Franzen n icht mehr ge­
wachsen sein. » A ufs mal unterbricht er sich , m acht k ehrt ins 
Hans, eilt unter s Dach und holt sich aus einem Versteck ein 
drei farbiges Tuch, die Trikolore, hervor und ver senkt sie flink 
im Busen. Dann eilt er , ohne seiner Frau noch einen Blick und 
einen Gruß zu gönnen , Gümmenen zu . 

Unten im «Bä ren » ist reges Leben . Iu der vordern Stube 
sitzen di ch tgedrängt Einheimische und Passanten. D er Schu­
ster Dietrich mischt sich sofort unter sie. Er fühl t sich wohl 
unter ihnen , denn in diesen a ufgeregten Zeitlä uften gibt es 
viel auszuhorchen , zu vernehmen, zu ratiburgern und zu reden. 
Da t ritt ein W anderbursche in die Stube. An seiner Mütze 
trägt er eine dreifarbige Kokarde, die Farben der Revolution. 
E he er Platz n immt, lä Ut er seinen Blick rundum schweifen . 
D ann liest er sich den Tisch aus, wo es am lautesten zugeht. 
Zum Tischn achbaren wählt er sich den vorlauten Schuster . 
«W oher des \Vegs? » fragte ihn dieser gleich. «Von Murten her , 
Bürger! Hatte Glück , konnte auf einem F uhrwerk mitfahren. 
Aber wenn du ·wüUtest, Bürger, w as ich in Murten vernahm, 
du w ürdest deine A ugen aufreil1en! In kurzem wirst du etw as 
erleben, das du deiner Lebtag nicht mehr vergessen w irst.» D a 
wurden aber auch die andern in der Nähe gwundrig und lie­
ßen nicht nach , bis sie es wußten. Was mochte es sein? Die 
W elt war in letzter Zeit so unruhig und aufgeregt. Alle T age 
vernahm man etwas Neues. Es war , als bliese der W estwind 
in rasender Eil e neue Botschaften über den Jura und wehte 
sie über die drei Seen ins ruhige Berubiet h erein. Flugblä tter 
jagten einander , eines aufreizender in seinem Inhalt als das 
vorhergehende. S ie brachten Botschaften aus dem Franken ­
land, versprach en bessere Zeiten und den Himmel voller Ba ll­
geigen . Also, was mochte es se in? Hatten di e Freiburger einen 
neuen A ufstand angezettelt? Waren die Waacltlän der w ieder 
außer R and und Band? D em Schuster Dietrich t uschelte der 
Neu angekommene die Botschaft in die Ohren . Freudig jaulte 
dieser auf, und da nn sprang er auf einen Stuhl hinauf lmd 
verkündete mit la uter Stimme : «Hört, h ört! D er Bonaparti 
ist auf der Reise durchs Bernerland. E r langte diesen Mittag 
in Murten an und wird diesen Abend noch in Giimmenen zu 
sehen sein! » Ein groller Tumult erhob sich und überall wider­
scholl de'r Ruf: «D er gro lle F eldherr, der G en eral Bonaparti 
kommt nach Giimme11en !» D er Schuster Dietrich ford erte sein 
G egenüber auf, noch Näheres zu berichten. Dieser kam der 
Aufforderung n ach und meldete : «Zw ölf schneidige Dragoner 
unter Führung ein es Leutn ants eskortieren ihn bis nach Bern , 
wo es einen grollen Empfang geben soll. Von dort fährt er 
weiter nach Solothurn und über Basel an den Friedenskon­
grell zu Rastatt.:,,, 

Schon sprang der Schuster von n euem auf den Stuhl hinauf 
und gelJend rief er durch die Stube : «Concitoyens! Bürger! 
Jetzt begreift ihr, w eshalb in den letzten Tagen so viele Berit­
tene durch Gürnmenen trabten und begreift auch , weshalb 
letzte Nacht ein Stafettenwechsel vor dem Zollhaus stattfa11d. 
Dankt dem Schick sal , das euch heute nach Gümmenen 
brachte ! H eute werdet ihr den großen F eldherrn , den gröllten 
Heerführer aller Zeiten und den Völkerbefreier und Volksbe­
gliicker vor diesem H ause vorbeifahren sehen. Stellt euch 
dann da dra11llen vor dem «Bären » auf und b egrüllt den Be­
freier der Völker a us Schmach und Tyrannei. Millionen wachen 
jetzt auf, schütteln die Lasten ab. D ann gibt es k eine Vor ­
rechte mehr n ach Geburt, Stand , Ort und R asse. Alle Men­
sche n w erden Brüder. Schliellen wir un s ihnen an . Laf!t un s 
nich t die letzten sein !» Aber es wollte niemand recht dieser 
Aufforderung w illfahren. Die E rfahrungen des Bauernkrieges 
waren noch zu v ielen in guter Erinnerung. E ine Zeitlang stand 
die Sache für die Bauern so günsti g, und doch k ehr te sich das 
Blatt so bald. Man konnte nie wissen , wie sich alles noch an-

lie U. Besser ist besser! dachten die meiste n und schwiegen sich 
vorsichtig aus. Freilich , den Anblick des großen Mannes wollte 
man sich nicht entgehen lassen, aber voreilige Begeisterung, 
vorla ute Rufe? 0 n ein! Aber der hagere S chuster gab noch 
nicht klein bei. Wozu war man denn als Agent vorgesehen , 
wenn sich das Blättlein -drehte? Wozu hatte man denn Be­
zi ehungen zu wichtigen Franzosen , zu Yerbannten und ver ­
triebenen Unzufriedenen? E r setzte von ne uem a u : « Wo ist 
un sere Freiheit der Väter hingekommen? Von unsern Rechten 
darf man nicht mehr reden , aber Tausende von Bernpfunde 11 
führen die Landvögte aus den Vogteien nach Bern, wo sie es 
in Kisten und Kasten verstauen oder ins Ausland leihen, de n 
fremden Fürsten , statt daß sie es für unsere W ege brauchte n. 
Bringt die Steigraketen und die ,Mordschläpf' in die Rats­
stuben der H erren und lallt sie durch die Franzen anzünden ! 
Das gibt Leben in die Buden! » 

In diesem Augenblick e trabten drauUen Dragoner heran, 
hielten vor dem. «Bären ». Die Türe öffnete sich und rnit festem 
Schritte traten zwei hohe bernische Offiziere herein. Eine 
peinliche Stille fol gte. Wie auf Kommando standen alle In­
sassen auf. Alle lüfteten ihre Häupter und hielten ihre Kopf­
bedeckung ehrfürchtig in der rechten Hand. Selbst der Kokar­
demnann riß die Kappe vom Kopfe und entfernte blitzschnel l 
die Kokarde. Bloß der Schuster stand erst noch verlegen auf 
seinem Stuhle, stieg langsam herunter und überlegte einen 
Augenblick , ob er dem Beispiel der übrigen folgen wolle. Aber 
schon stand der n ähere Offizier vor ihm und schaute ihn 
forschend und fragend an: «Musketier Dietrique vom Regiment 
C h äteauvieux, n 'est-ce pas?» Sofort riß sich Dietrich zusam­
men . Sein altes Soldatenblu-t schoH durch alle Adern: «Zu Be­
fehl, H err Oberst! » «Ruhn! » scholl die Stimme des Obersten. 
Dann gingen die beiden Offiziere durch die nächste Tür ins 
hinter e Zimmer. Kaum hatte sich die Türe hinter ihnen ge­
schlossen 1md hatten sich die beiden beim Tisch am F enster 
gesetzt, meinte der eine : «D e Crousaz, du hast den anders in 
den Senkel gestellt! Wie ein wildes Tier dem Blick des Bän­
digers h at er sich dir gefügt. Aber an deiner Stelle hätte ich 
gar nicht dergleichen getan, als hätte ich ihn gesehen. Unnötig 
r eiztest du die Bestie. och fügte sie sich , noch unterzog sich 
der Pöbel, aber wie lange noch? » Oberst de Crousaz entgeg­
nete: «Bist du auch schon an gekränkelt von all den Skru­
peln? Ja, wenn wir Regierende selbst unsicher werden und 
nich t mehr richtig und rasch zu ha nd eln wissen , dann ist es 
mit uns au s und mit dem gesamten Vaterland. Hätte Lud­
wi g XVI., der letzte K önig von Frankreich, entschlossen ge­
handelt statt geza udert, das viele Blut in Frankreich und rings­
um in den Län dern wäre ni ch t geflossen . W enn alles wankt, 
ist's a uch zu sp ät, Reformen ein zuführen. Aber überall in der 
Eidgenossensch aft kracht es in allen Fugen. Dieser Zick zack ­
kurs der R egenten ist verhä ngnisvoll und verderblich. H eute 
ist man viel zu streng und morgen wiederum zu nachsichtig, 
heute schlägt ma n b lutig nieder , was man morgen wieder auf­
pä ppelt. D as Volk verlan gt dir einen festen Kurs. dann ist 
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Gehorsam da, dann folgt es gern. Sahst du nicht, ·wie alle ein­
knickten, selbst Dietrich, dieser Meuterer aus dem Garde­
regiment von Anno 1790? Längst unserer Zucht entwöhnt, ver­
fällt er, wenn's nötig ist, unserm Banne. Oh, wüßten die in 
Bern, was die Zeit geschlagen hat! Seit Jahren opponiert man 
gegen Frankreich, aber eine feste, entschiedene Haltung 
nimmt man dennoch nicht ein. Als unsere Regimenter ange­
pöbelt ,vurden, als man unsere Gardisten bei den Tuilerien 
wie Hammel niederschhig, was hätte da eine mutige Tag­
satzung, eine tapfere Eidgenossenschaft getan? Sofortiger 
Heimruf der Regimenter, sofortiger Abbruch der Beziehungen. 
Man wagte nichts, aus Angst vor einem Krieg. Der Krieg wird 
gleichwohl kommen. Da nützt alles Scharwänzeln, alles Tän­
zeln, Ducken und Kriechen nichts. Wenn uns Frankreich bis 
jetzt verschonte, so tat es dies sicher nicht aus Großmut oder 
Achtung, sondern weil es noch nicht Zeit hatte, sich mit uns 
zu befassen. Aber der Degen ist schon gegen uns gezückt, die 
Hand an der Lunte. Nicht umsonst reist Napoleon Bonaparte 
durch unser Land. Was braucht er durch unser Gebiet zu 
fahren? Eine entschiedene Haltung, ein entschiedenes, offenes 
Wort zur rechten Stunde könnte uns bei diesem Achtung ver­
schaffen, statt hintenherum .mit seinen Gegnern zu liebäugeln 
und zu verhandeln. Mit Entschiedenheit und Einigkeit wäre 
heute noch gegen jeden Eindringling etwas auszurichten. Noch 
ist unser Volk nicht ganz verhetzt, noch glaubt und vertraut 
es uns. Mit den wenigen Hetzern wäre man einszwei fertig . 
Die Luft wäre darauf wieder sauber, der Boden gekehrt und 
der Hinterste im Volk opferte Gut und Blut.» 

Da gab es Bewegung in der Bude. Zum offenen Fenster 
herein vernahm man Hufschlag und das Rollen von Rädern. 
Alles drängte sich zur Türe hinaus, in den Gang, auf die Ter­
rasse und Bsetzi hinaus. Sechs Berner Dragoner flitzten mit 
ihren roten Röcken heran. Hinter ihnen eine achtspännige 
Kutsche. Leider war es um die fünfe herum schon recht dun­
kel, zählte man doch den 23. November, und der Himmel 
machte den ganzen Tag hindurch ein trübseliges Gesicht. Die 
schweren, grauen Wolkenbäuche drohen mit Schneefall. Kalt 
und unfreundlich ist es. Die Kutsche kommt deshalb mit ge­
schlossenen Fenstern. Kurz vor dem «Bären» hält sie an. Un­
sicherheit herrscht, ob hier der Vorspann gewechselt werden 
soll. Hohe bernische O ffiziere flankieren die Kutsche. Beim 
Treppengeländer beim «Bären» drängen sich die Gäste, 
Bauern und Handwerker. Vor allen Türen, vom Zollhaus bis 
hinauf zur W agnerei, beidseitig der Straße sammeln sich Neu­
gierige. Die Kunde von Napoleons Durchreise ist in aller Leute 
Mund. Alle Hälse recken sich. Ist denn der große Heerführer 
nirgends zu erblicken? Ungeduldig scharren die Pferde. Un­
·willig scheinen sie über das Anhalten. Die einen werden von 
ihren Reitern nur schwer im Zaum gehalten. Da rutscht das 
K utschenfenster herunter. Ein grünlicher Dreimaster schiebt 
sich durch den Fensterrahmen. Ein bleiches Gesicht mit schar­
fen, unwilligen Augen zeigt sich in der Oeffnung. In diesem 
Augenblick klettert beim «Bären» ein hageres Männchen aufs 
Geländer, schwenkt ein dreifarbiges Tuch, die Trikolore, die 
Fahne der Revolution. Schon ruft seine Stimme: « Vive Ja li ... » 
Aber zu Ende kommt er nicht mit seinem Rufe. Eine Reit­
peitsche saust klatschend über sein Gesicht. Schon taumelt der 
Getroffene zurück, stürzt auf die Nächsten beim Türeingang. 
Diese weichen auseinander und jählings schlägt der Getrof­
fene auf dem Gangboden a1.J.f. Mittlerweile ist beim höchsten 
Begleitoffizier eine Meldung von Bern eingetroffen: «Die Es­
korte aus Ml1rten begleitet den General weiter bis in die 
Hauptstadt!» Schon schließt sich das Kutschenfenster. Unge­
halten neigt sich die Gestalt des «Kleinen» zurück ins Polster. 
Die Kutschenpferde ziehen wieder an und tänzelnd tragen die 
Reitpferde die Dragoner, die wie eine rote Wolke die Kutsche 
umgeben. Knarrend rollt die schwere Kutsche dem Gäustutz 
und damit Allenlüften zu. Die beiden hohen Gäste im «Bä­
ren», die beiden Berner Oberste~, schlagen nun die Richtung 
nach der Brücke ein. Wollen sie die Kutsche auf ihrer Fahrt 
nach Bern auf anderm Wege überholen? 

Still und betreten standen die Gümmener an der Straße: 
«Soll jetzt dies der grope General gewesen sein, dieser bleiche, 
unscheinbare K1_1irps?» Kaum nahmen sie Notiz vom Sturze 
des voreiligen Schusters. Wie sich draußen der Zug zu ordnen 
und die Kutsche zu rollen begann, erwachte er aus seinem 
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Taumel. Noch ganz benommen, rappelt er sich schliefilich zu­
sammen, greift sieb an die Stirne und sucht sich den ganzen 
Vorfall •wieder zu vergegenwärtigen. Da sah er die beiden 
Obersten schon die Treppe hinuntersteigen. Wie er sich das 
schmerzende Gesicht abtastete, dünkte es ihn, der Kopf des 
einen drehe sich noch nach ihm um. Glitt nicht ein hämisches 
Lächeln über dessen markigen Züge? Mit der einen Hand 
stützte sich Dietrich an der Wand des Ganges, während er 
die andere zur Faust geballt erhob: «Rache, Crousaz! Wir 
werden uns hoffentlich noch einmal sehen.» 

Und sie sahen sich wieder, und es ging nicht einmal mehr 
so lange. Was Oberst de Crousaz deutlich kommen gesehen 
hatte, nahte sich mit unheimlichen Schritten. Bald brannten 
die Hochwachten, die Sturmglocken läuteten. Der Krieg brach 
aus. Selbst der Landsturm rückte aus. Gümmenen wurde b'ald 
einmal zum Schauplatz. Anfangs März zogen sich die Berner 
Truppen von Murten auf die Stellungen in Gümmenen zurück. 
Am 2. März 1798 war's. Da zog sich der linke Flügel unter dem 
Befehl des Divisionärs Ludwig , von Wattenwyl hinter die 
Saane und Sense zurück. Gümmenen wurde stark besetzt. Auf 
der Vesti, bei der W annelen wie bei der Brücke brannten die 
Wachtfeuer während der Nacht. Am 4. März, es war Sonntag­
nachmittag, griffen die Franzosen an. Aber sie wurden abge­
wiesen. Da standen vier Auszügerbataillone, zwei vom Regi­
ment Seftigen, je eines aus den Regimentern Oberland und 
Sternenberg. Außerdem war da ein Füsilierbataillon, zwei 
Jägerkompagnien, eine Scharfschützenkompagnie und einige 
Dragonerkompagnien zur Verfügung, gegen 3000 Mann. Frei­
lich hatten die Agenten unter diesen Truppen schon eine üble 
Stimmung erzeugt. Die anfänglich gute Kampfstimmung war 
einem bösen Mißtrauen gegen Regierung und Offizieren ge­
wichen. Die Angriffslust wurde immer wieder durch Gegen­
befehle gebremst und abgekühlt. Da hatten es Agenten wie 
Dietrich und andere leicht, die Disziplin zu lockern und zu 
unterwühlen. Im letzten Augenblick wurde ein Kommando­
wechsel vorgenommen. Der bisherige, unfähige Di visionär 
wurde durch einen tüchtigen andern ersetzt. Leider war es zu 
spät. Aber anderntags, als unkontrollierbare Gerüchte kamen, 
die Franzen seien im Begriff über Neuenegg vorzustoßen, ging 
die ganze Ordnung in Brüche. Die Einheiten lösten sich auf, 
und aufgehetzt durch Lügen und Geschwätz, fielen sie einer 
Meutererstimmung anheim. Die Offiziere konnten das Ausein­
anderlaufen nicht mehr verhindern. Für sie galt es, sich dem 
allgemeinen Zug nach Bern anzuschließen. Unter diesen waren 
auch die beiden Obersten de Crousaz und de Goumoens. Noch 
waren sie außer Schmähungen keinen Angriffen ausgesetzt. 
Wie sie aber auf die Höhe von Allenlüften kamen, wo sich der 
Weg nach dem Heggidorn im Wald verliert, zog eine meu­
ternde Rotte vom Hupfen herauf. Alsogleich erhob sich ein 
mörderliches Geschrei. Rufe erschollen: «Haltet sie auf, die 
Verräter! Hindert sie an der Flucht!» Alles, was Gewehre, Ga­
beln, Sensen, Aexte, Schroten hatte, wälzte sich heran. Unter 
ihnen auch Dietrich. Nieder mit den Tyrannen! Weg mii den 
Leuteschindern. Allen voran der Schuster und stürzte sich auf 
den nähern: «So, Crousaz, hab' ich dich? Jetzt entrinnst du 
mir nimmer! » Schon stürzte er sieb mit andern auf ihn, der 
mit gezogenem Degen der Angreifer harrte. Mannlich wehrte 
er sich, bis sein Pferd getroffen unter ihm zusammensank. 
Schwerverwundet kämpfte er neben seinem Pferde bis zum 
letzten Atemzug. «De Crousaz! ich räche dich! » rief hinter 
ihm der heranreitende Freund, zielte mit seiner Pistole trotz 
allem Gedränge auf den nächsten. Ein Schuß! und vorneüber 
sank der Schuster. Aber da erhob sich tausendfältiges Geheul 
unter den Meuternden. Mit einer Wut sondergleichen stürzten 
sich die vielen auf den einzigen. Unter Hieben und Stichen 
stürzte er neben seinem Freunde sterbend auf den Wasem. 

Dietrich war nicht tödlich getroffen. Nach einigen Wochen 
konnte er sich wieder vom Lager erheben. Aber er sollte 
erleben, dall seine Freunde aus Frankenland nicht nur 
liberte, egalite und fraternite gebracht, sondern eine Zeitlang 
allen Wohlstand in und um Gümmenen ruiniert hatten. Hart 
niitgenommen unter den Requisitionen, Plünderungen, Brand­
schatzungen und andern Gewalttätigkeiten war seine engere 
Heimat. Mit Gewalt läßt sich in Notzeiten eben nichts Schö­
nes und Gutes aufbauen. Freilich, er war bei jenen auch dabei, 
die in der Trüllern den Eid auf die neue helvetische Einheits-

verfassung geleistet hatten. Aber er hatte sich das Lehen unter 
den neuen Verhältnissen doch etwas anders vorgestellt. Glück, 
Erfolg und Aufstieg blieben ihm auch unter den neuen Macht­
habern vorenthalten, auch wenn er selbst als einer der beiden 
Agenten in seiner Gemeinde wirken konnte. Einige Jahre spä­
ter, als sich das Blatt wieder drehte, die Einheit flöten ging 
und die Souveränität der Kantone h ergestellt wurde, _kamen 
die alten Geschlechter wieder oben auf. Und als man die 
gröfüe Mühe hatte, Mannschaften für die eidgenössischen 
Hilfstruppen der männerverschlingenden napoleonischen Ar­
mee zusammenzubringen, griff man auch zum Schuster Diet­
rich. Hatte er nicht reichlich eine Zeitlang mit seiner Helden­
tat von Allenlüften geprahlt? Den millbeliebig gewordenen 
Mann steckte man nun unter die helvetischen Truppen. Seiner 
Prahl- und Händelsucht wurde nun reichlich Gelegenheit ge­
geben, sich in fernen Weiten auszuwirken und auszutoben. In 
Eilmärschen ging's durch Südfrankreich an den Ebro, und in 
Spaniens wasserarmen Gegenden gah's Durst zu überwinden. 
Meuterische Airwandlungen wurden im Keime erstickt. D ann 
kam der Feldzug nach Ruflland . Weite, weite Strecken legte er 
zurück. Oftmals, wenn er so dahinwankte oder des Abends am 
Lagerfeuer sall, wenn er auf der Wach{ fror, dann dachte er 
über sein Leben nach. Hatte er nicht all die guten Ratschläge 
seiner Frau in den Wind geschlagen, die gut gesinnten Nach­
baren vor den Kopf gestoßen? Wahrlich, er war nicht nur an 
seinem eigenen Elend schuld, sondern auch an jenem, das er 
über seine Heimat, sein Vaterland gebracht hatte. D ann dachte 
er: «Habe ich seinerzeit für die fremden Ideen geworben, da­
mit du und deine Kinder als Sklaven. als Leibeigene eines 
fremden Tyrannen dienen und unter tausend Martern zu­
grunde gehen müssen? » \Vi eder brannte ihm der Hi eb von 
Oberst de Crousaz im G esicht, und er fragte sich: «Hat dieser 
Mann nicht weiter gesehen als ich? Hat er nicht gesehen, wo-

hin eine solche Freiheit führt, von Fremdlingen gepriesen und 
mit Gewalt gebracht und mit einer Rücksichtslosigkeit sonder­
gleichen durchgeführt? » Dann wurde ibm sein Herz schwerer 
als alles, was er auf dem Rücken mitzuschleppen hatte. 
Schwer plagte ihn das Gewissen: «Du hast nicht nur das Va­
terland verraten und dem Fremdling ausliefern helfen. Nein, 
du bist an allem mitschuldig, was seither über dein Vaterland 
gekommen ist.» 

Am Tage, da die rückflutende Armee Napoleons den Ueber­
gang über die Beresina suchte, als General Merle d em Kaiser 
die Schweizer meldete, als alle neben ihm : « Vive l'empereur! » 
zuschrien, da schwieg er. Er konnte ihm nicht mehr zujubeln. 
Er hatte ihn nun erkannt, dall er nicht der Grolle war, dein 
er am Donnerstag, dem 23. November 1797 vor dem «Bären» 
in Gümmenen mit der Trikolore in der Hand zujubeln wollte. 
Jetzt hätte er ihm am liebsten zugeschrien : «Statt Führer 
warst du Ver-führer, statt Rechtssprecher ein Rechts-brecher, 
statt Volksbeglücker ein Volksbedrücker. Tyrann! Was hast 
du aus der Freiheit gemacht? :i> 

Aber nun hatte er nicht mehr lange Zeit, darüber nachzu­
sinnen. Die Russen nahten. Sie, die Schweizer, waren auser­
sehen, den Rü ckzug der geschlagenen französischen Armee zu 
decken. Ein schwerer Kampf stand bevor. Wer wird noch 
lebend davonkommen? Wer wird noch glücklich in die Hei- . 
mat zurückgelangen? Da schollen durch den riesigen Forst 
heimatliche Klänge: Unser Leben gleicht der Reise eines Wan­
drers in der Nacht .. . Der Wald hallte vom Sang der Todge­
weihten. Auch Dietrich sang mit. Der schwere Druck, der auf 
seiner Seele lastete, löste sich mit jeder weitem Strophe. Und 
er nahm sich vor: «Sollte ich je wieder ·meine Heimat sehen, 
so wiJl ich vieles sühnen.» - Heim kam er ni.e mehr. Fern von 
Frau und Kindern sank er, tapfer kämpfend, in Tod und 
Schnee. 
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Ortswehr Laupen 
< Jeder Schweizer ist wehrpflichtig.» 
Diesem Bundesverfassungsartikel kommt in Zeiten der 

Kriegsgefahr eine besondere Bedeutung zu. Wenn durch 
die Militärol'ganisation auch genau umschrieben ist, bis zu 
welchem Alter und unter welchel' Voraussetzung der Schwei­
zel'bürger sich seinen militärischen Pflichten zu unterziehen 
hat, so schlief.lt dies nicht aus, dalJ unsel'e Bundesbehörde bei 
drohender Gefahr weitergehende Maßnahmen anordnen kann 
und anordnen muß, um die Unabhängigkeit und die Neutra­
lität des Landes wirksam zu schützen und, wenn nötig, mit 
der Waffe zu verteidigen. 

Die Vorgänge bei der Besetzung von Belgien, Holland, Dä­
nemark und Norwegen durch die deutschen Truppen zeigten 
mit aller D e utlichkeit, da11 Sabotage und Spionage sich zu 
einer besondern Kampfart entwickelt haben und in der neu­
zeitiichen Kriegführung eine wichtige Rolle spielen. Sabotage 
und Spionage, zu welchen sich die nicht minder gefährliche 
Gerüchtemacherei gesellt, verfolgen den Zweck, dem Feinde 
wertvolle Vorarbeit zu leisten. Dadurch kann er b eim Ueber­
fall die gesteckten Ziele um so leichter und rascher erreichen. 
In allen überfallenen Ländern, auch in Polen, setzten Sabo­
t~geakte stets geraume Zeit vor Eröffnung feindlicher Hand­
lungen ein. Empfindlich gestört wurde der ganze Verkehr 
durch Sabotagehandlungen an Bahnanlagen und Telephon­
einrichtungen. Es wurden namentlich Signalstangen zersägt 
und Stücke entfernt, Drähte von Signalen und Weichen zer­
schnitten und weggeschafft, Drähte mit andern verwickelt 
und damit falsche Signale verursacht, Zeitzündgranaten in ,v eichenstellwerke gelegt, durch Einschütten von säurehal­
tiger Flüssigkeit in Kabelschächte die Leitungen unterbrochen. 
Die meisten dieser Zerstörungen waren derart, daß eine r echt­
zeitige Reparatur unmöglich wurde. Vielerorts waren auf del' 
Rückseite von angeschlagenen Reklameplakaten Nachrichten 
und Pläne aufgezeichnet, die dem Feinde die Orientierung in 
der betr effenden Gegend ermöglichten. Andere feindliche 
Agenten hatten den Auftrag, durch alle möglichen falschen 
Gerüchte die Zivilbevölkerung einzuschüchtern und damit 
Panik hervorzurufen. Von außen erhielt die Sabotageaktion, 
welche durch diese sogenannte Fünfte Kolonne betrieben 
wurde, Unterstützung durch Fallschirmabspringer, die wäh7 
rend der acht in weniger bevölkerten Gebieten abgesetzt 
, vurden . Diese trugen oft die Uniform der Truppen des be­
treffenden Landes und beherrschten in der Regel die Landes­
sprache ausgezeichnet; dazu gesellten sich auch Landesver­
räter. die aus irgendwelchen verwerflichen Motiven ihr düste­
res Handwerk ausübten. All diese Elemente stifteten Unord­
nung und erweckten in der Bevölkerung das Gefühl der Ohn­
macht. Ein Beispiel, wie gründlich diese Fünfte Kolonne tätig 
war, hat Norwegen geboten. Die deutschen Truppen brauch­
ten dieses Land n icht mehr zu erobern , sondern n ur noch zu 
besetzen. Der innere. Feind hatte sich beim Ueberfall d ieses 
Landes bereits der wichtigsten militärischen Ziele bemächtigt. 

Es galt für die Schweiz, .aus allen diesen Tatsachen die 
erforderlichen SchlulHolgerungen zu ziehen . Bereits vermehl'­
ten sich auch bei uns die Symptome, welche unschwer die 
Entwicklung erkennen ließen. Im Mai 1940, also im Zeitpu~kt 
höchster Landesgefahr, hat unser General den Befehl erteilt, 
es seien im ganzen Lande Ortswehren zu bilden, vorerst allge­
mein zur Erfüllung folgender Aufgaben: Bewachung. und 
Ueberwachung der für Sabotage in Frage kommenden Ob1ekte 
und Betriebe, Sicherung gelandeter fremder Flugzeuge, Vor­
gehen gegen Fallschirmabspringer, Vel'kehrskontro~le u. ~- m. 
Ein Aufruf hat alle nicht bereits in der Armee emgete1lten 
Männer und Jünglinge aufgefordert, durch Beitritt in die~e 
Ortswehren sich an der aktiven Landesverteidigung zu betei­
ligen. Damit konnte auch der hohe tand unseres auße~dienst­
lichen Schielhvesens zur Verstärkunu der Abwehrbereitschaft 
ausgewertet werden. Der Bundesrat hat dann _im dara~ffol­
genden September durch einen Beschluß die recht_hchen 
Grundlagen für die Organisation, Ausrüstung, Ausb_ildun_g 
und den Einsatz der Ortswehre11 geschaffen. Bald bildeten 
dieselben disziplinierte, festgefügte Organisationen von Män­
nern und Jün glingen, welche sich verpflichtet haben, mit der 
Waffe oder als unbewaffn ete Hilfskräfte, in ihrer engsten 
Heimat sich für die Unabhängigkeit unseres Landes einzu­
setzen. In ihrer Tätigkeit unterstützten die Ortswehren die 
Feldarmee durch Uebernahme derjenigen Aufgaben, welche 
mit Vorteil durch eine ortsan ässige Organisation durchge­
führt werden k önnen. E ingegliedert in die bewaffnete Macht, 
mit allen Pflichten und Rechten derselben, unterstehen die 
Ortswehren den Bestimmungen des Haager Abkommens über 
die Gesetze und Gebräuche des Landkrieges. Diese konse­
quente Einordnung schützt die Angehörigen dieses jüngsten 
Truppenkörpers davor, von einem allfälligen Feinde als H ek­
kcnschützen behandelt und ed cdigt zu werden. 

Die Orts,vehr Laupen 

rekrutierte sich anfänglich aus einet' beträchtlichen Anzahl 
schießkundiger fanner, welche aus irgendeinem Grunde nicht 
oder nicht mehr der Dienstpflicht unterstanden, aus Jünglin­
gen im vordienstpflichtigen Alter und einer Gruppe von 
Schülern der obern Klassen. welch letztere zu Meldefahrern 
ausgebildet wurden. Später kamen noch Angehörige gewisser 
Hilfsdienstgruppen dazu. Als Ausweis der Zugeh örigk eit zur 
Orts·wehr diente vorerst die eidgen össische Armbinde und eine 
persönliche Ausweiskarte. 

Nach erfolgter ,Vahl des Kornmandanten durch die Mili­
tärdirektion auf Vorschlag der Gemeindebehörde und nach 
erfolgter Ol'ganisation und Bewaffnung, wurde unverz üglich 
mit der Ausbildung begonnen. Mehrtägige Kornmandanten­
kurse, später erweitert durch ebensolche Kaderkur e für 
Gruppenführer, vermittelten unter zentraler Leitung die Ein­
führun g in die gestellten Aufgaben. Es w urde zur Pflicht ge­
macht, die Ausbilduug in der Ort " ·elll' mit aller Euergie zu 
fördern. trotz gewisser Schwier igkeiten im Hinblick auf den 
Mehranbau und den durch E inberufungen reduzierten Pel'SO­
nalbestancl in den Fabriken, um möglichst rasch aus der Im-

Mit Erfolg wird auch hier geübt 

Vertrautheit mit dem G elände ... 

. .. wird mit der Feldübung gefestigt 
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Die Feldküche 

Stellungsbau im Walde 

provisation herauszukommen. Die Formell J e r Ausbi ldung 
mußten anfänglich einfach bleiben, ohne jegliche Künstelei, 
einzig den gestellten Auf gaben angepaßt. Zu diesem Zeitpunkt 
war die interna.tionale Lage derart gespannt und namentlich 
für unser Land voller Ungewißheiten, daß man sich für alle 
Eventualitäten bereithalten mufüe. Sonntag, den 6. Juni 1940 
erfolgte auf dem Schulhausplatz in Laupen die feierliche Ver­
eidigung sämtlicher Ortswehren des Amtes Laupen. Der Ver­
treter der Regierung, der Regierungsstatthalter, hat die Kriegs­
artikel bekanntgegeben, und der Pfarrer von Ferenbalm hielt 
anschließend die Feldpredigt. Beide Funktionäre waren be­
reits Mitglieder der Ortswehr ihres Wohnortes. Der Wind trug 
das ferne Grollen der Kanonen deutlich vernehmbar herüber, 
was eigentlich nicht zum Programm gehörte, jedoch dieser 
Veranstaltung einen ganz besondern Rahmen verlieh und 
nachhaltigen Eindruck hinterließ. 

Wohl niemand hat geahnt, daß schon am gleichen Tage die 
Ortswehren zum Einsatz befohlen werden mußten. In be­
stimmten Landesteilen waren sie eben erst gegründet worden. 
Tu einer Angelegenheit, deren Tragweite noch nicht voraus­
zusehen war, erfolgte im späten Nachmittag die Alarmietm1g 
durch das zuständige Ter.-Kommando. Der Alarmbefehl 
wurde entgegengenommen, und nach erfolgter Prüfung und 
Feststellung der Richtigkeit durch Rückfrage bei der alarmie­
renden Stelle konnten unverzüglich die erforderlichen Mall­
nahmen getroffen werden. Rasch waren die Meldefahrer zur 
Stelle; in erstaunlich kurzer Zeit besaßen die Ortswehrkom­
mandanten des Bezirkes Laupen die schriftlichen Befehle. Die 
Melder haben ihre erste Aufgabe zuverlässio- ausgeführt; sie 
haben sich in der Folge in bezug auf Diszipli: und in der gan­
zen Art ihrer Dienstauffassung glänzend bewährt. 

Der Alarmbefehl hatte folgenden Wortlaut: 
«Fahrzeugkontrolle auf allen Strallen und Wegen. Nur be­

ka~mt~ oder sich gut ausweisende Personen passieren lassen. 
Wichtige Kommunikationen durch Barrikaden sperren. In der 
Nac~t durchzi~hende eigene Truppen machen sich durch das 
verembarte Zeichen erkennbar. Rückmeldungen auf Ihnen be-

• 

Auf dem Biwakplatz 

Monate später, auf dem Marsch ins Gelände 

kannte Weise au Ko1mnan<loposten in X. Unterkunft und Ver­
pflegung nach erfolgtem Stellungsbezug organisieren. '> 

Die Kontrollfahrt ergab die Feststellung der restlosen und 
mit viel praktischem Sinn erfolgten Durchführung der Be­
fehle. Ueberall ertönte das unmilherständliche «Halt !l> in die 
Nacht hinaus, Gewehrläufe blitzten und entschlossene Gesich­
ter waren im Schein der Taschenlampe zu erkennen. Die Ver­
bindung unter den einzelnen Ortswehren klappte durchwegs. 

Ein ergötzliches Intermezzo spielte sich bei diesem An­
lasse auf der Straße bei Rizenbach ab. Ein Auto wurde ver­
anlaßt anzuhalten, die Insassen erhielten die Aufforderung 
zur Kontrolle auszusteigen. Die Verständigung bot etwelche 
Schwierigkeiten; denn es war zufällig ein Wagen einer süd­
amerikanischen Gesandtschaft, zudem war es nicht die erste 
Kontrolle, die der Wagen schon passiert hatte. Die Ortswehr­
mannen liefien sich jedoch gar nicht einschüchtern, und unter 
Gestikulieren und vielerlei Nebengeräuschen vollzog sich die 
Kontrolle; unter Augenrollen wurde wieder eingestiegen und 
schliemich sauste der Wagen in die Nacht hinaus. Wie oft ist 
er wohl noch aufgehalten worden? Wir haben es nie erfahren, 
von diplomatischen Verwicklungen haben wir auch nichts ge­
hört! 

Was war die Ursache dieser allgemeinen Mailnahmen? An 
verschiedenen Orten unseres Landes wurden die zum Teil 
schon weit fortgeschrittenen Vorbereitungen zu Sabotageakten 
auf Flugplätze zum Glück rechtzeitig aufgedeckt. Sabotage­
akte sind untrügliche Symptome sich vorbereitender Angriffs­
handlungen, daher diese rechtzeitigen und vorbeugenden Ge­
genmaßnahmen. Diese erste aktive Dienstleistung der Orts­
,vehren hat bei den Leuten das Vertrauen in ihre Aufgaben 
gehoben und ihnen die Notwendigkeit der ständigen Einsatz­
bereitschaft vor Augen geführt. 

Die Weiterausbildung, welche vorerst an Abenden und 
Sonntagen durchgeführt werden mußte, richtete sich jeweilen 
nach einem vorgezeichneten Kursprogramm, das sich fort­
während den gegebenen Situationen anpassen mußte. Daß der 
Schießausbildung ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt 

Nach dem anstrengenden Vormittag die verdiente Rast 

Fortschritte sind festzustellen und die „Fähnler" nicht selten 

Aus Zivilisten sind ... 

... Soldaten geworden 
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K.-P. und Meldesammelstelle 

Das Räuchlein bekundet höchstes Interesse 
des Regions-Kommand·anten 

Sekretärinnen und Meldefahrer der Meldesammelstelle 

wurde, versteht sich von selbst. In stetiger ernster Arbeit ent- S' 
wickelten sich die Ortswehren zu einem nicht zu unterschät­
zenden Faktor der Landesverteidigung. Mit der Zeit wurde 
auch die Ausrüstung aus den Zeughäusern ergänzt durch Ab­
gabe von Gebirgsbluse, Policemütze, Gasmaske, Patronengür­
tel und Brotsack. Die Gemeinde lieferte Lede:rceinturon und 
Militärhose. Letztere soll bei Kriegsschluf! als Bekleidungser­
gänzung der Feuerwehr dienen. Wie in den Kaderkursen 
wurde später auch bei den Ortswehren selbst die Ausbildung 
in mehrtägigen Kursen durch aktive jüngere Truppenoffiziere 
durchgeführt oder beaufsichtigt. Handhabung der Waffe, 
Wacht-, Beobachtungs- und Meldedienst, Uebungen mit der 
Gasmaske, Behandlung von Phosphor- und Termitb:randbom­
ben sowie Störballons, das gelegentliche Durchführen einer 
Feldübung und der Bau von Stellungen boten viel Ab-wechs­
lung und erlaubten eine gewinnbringende Ausnützung der zur 
Verfügung stehenden Ausbildungszeit. Aus Zivilisten wurden 
Soldaten. Auf ganz einfache Weise gestaltete sich für Leute, 
welche noch nie Militärdienst geleistet hatten, die Vermittlung 
militärischer Grundbegriffe. Hier einige Beispiele: 

Achtungstellung heifit: 
«Ds Gwehr nähe rächt Fuefi u vo hinde fasse,» 
«Scharf zämefahre.» 
«Körper strecke.» 
«Arme strecke.» 

Laden heifit: 
«Breit dastah, lingge Fueß vor.» 
«Ds Gwehr höch ufe wärfe.» 
«Dr Dume uf der Ladeöffnig.» 
« Verschlufl zrüggzieh.» 
«Lader ysetze.» 
«Patrone is Magazin abedrücke.» 
«Dr Verschlufi chräftig zuestoße.» 
«Ds Gwehr bi Fuefi näh.» 
«Lader versorge.» 

Diese Värsli kommandierte sich der Uebende laut und 
deutlich selbst, gleichzeitig die Uebung ausführend. Das Re­
sultat dieser primitiv scheinenden Methoden war tatsächlich 
erstaunlich. 

Uebungen, gemeinsam mit den für unsern Abschnitt be­
stimmten Truppen, nächtliche Alarmübungen zur Einspielung 
des weitverzweigten Meldenetzes, welchen die Lösung be­
stimmter Aufgaben zugrunde lagen, vervollständigten die 
Ausbildung. Zu einem weitern aktiven Einsatz von Ortsweh­
ren im Bezirk Laupen ist es in Golaten und Wileroltigen ge­
kommen. Am 15. März 1944 stürzte in der Nacht etwas nord­
östlich der äufiersten Häuser des Dorfes Golaten ein viermo­
toriger Bomber der Canadian Royal Air Force, Type Lan­
caster, ab. Die Besatzung war mit den Fallschirmen einige Ki­
lometer vor der Absturzstelle abgesprungen, das Flugzeug sei­
nem Schicksal überlassend. Der Bomber flog von Nordosten, 
also aus der Richtung von Radelfingen her. Beim Absturz 
wurden viele Bäume eines in der Einflugrichtung liegenden 
Buchenwäldchens geköpft und etliche in der Nähe der Ab­
sturzstelle stehende Obstbäume entwurzelt. Das Flugzeug 
brannte mit Explosionserscheinungen vollständig aus, Be­
standteile desselben lagen weitherum verstreut. Zum großen 
Glück ist weder Personen- noch Gebäudeschaden entstanden. 
Der Ortswehrkommandant von Golaten hat unverzüglich die 
ihm unterstellten Organisationen (Ortswehr, Sanität und 
Kriegsfeuerwehr alarmiert und die für diesen Fall vorgese­
henen Maßnahmen getroffen. Durch die Ortswehr konnte 
auch in dieser ganz abgelegenen Gegend, zuhanden der Unter­
suchungsorgane, wichtiges Material sichergestellt und weiterer 
Schaden verhindert werden. 

Die Ortsroehr-Sanität, 
Eine weitere wichtige militärische Hilfsorganisation wurde, 

in Ausführung eines Befehls, im Herbst 1941 durch die Bil­
dung der Ortswehr-Sanität geschaffen. Diese Organisation 
hat den Sanitätsdienst bei der Ortswehr zu versehen, ferner 
wird sie eing~setzt in Katastrophenfällen, für die erste Hilfe, 
Behandlung und Pflege kqmker und verletzter Angehöriger 
der Zivilbevölkerung. 

Die Sanitätsgruppe der Ortswehr Laupen rekrutiert sic;h 
aus über dreißig ausgebildeten Samariterinnen. Sie ist mit dem 

"" Bau einer Sanitätshilfsstelle 

Auf der Suche nach Verwundeten 

Verwundetentransport 

In guter Obhut 
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nötigen Sanitätsmaterial gut ausgerüstt:t. Die Aus_bild_ung voll­
zog sich im Rahmen des Samariterverems und mit ~ilfe kom­
binierter Uebungen mit der Ortswehr und der Kriegsfeuer­
wehr. Die Angehörigen der Sanitätsgruppe wurden als Be­
standteil der Ortswehr mit Dienstbüchlein und Rotkreuzaus­
weis versehen, tragen die eidgenössische Armbinde und dazu 
im Kriegsfalle die Rotkreuzarmbinde. Sie unterstehen bezüg­
lich Pflichten und Rechte den gleichen Bestimmungen wie die 
Truppe. Als weitere Ausrüstung erhielt au~h ~ie Ort_swehr­
Sanifät Mütze, Brotsack und Gasmaske. Mit viel Fleiß und 
Ernst haben sich diese Samariterinnen in ihre neue Aufgabe 
eingearbeitet. Hiefür gebührt ihnen und ihrem allzeit bereiten 
Instruktor, Herrn Oberst Wälchli, dankbare Anerkennung. 
Als Sanitätshilfsstellen wurden für den Ernstfall verschiedene 
geeignete Objekte vorbereitet, u . a. der Keller des Pfarrhau­
ses, der Luftschutzkeller beim Freiburgtor, der von der Orts-_ 
wehr erbaute große Unterstand, sogenannte Verwundeten­
nester im Gelände und eine Sammelstelle im Blockhaus des 
Schloßwaldes. Zweckmäfüg improvisierte Transportmittel bo­
ten Gewähr für einen raschen Abtransport Verletzter. 

Die taktische Gliederung der Ortswehr Laupen mußte den 
gestellten Anforderungen entsprechend nach militärischen 
Grundsätzen erfolgen. Der Stab setzte sich zusammen aus 
Kommandant, Kommandant-Stellvertreter, Rechnungsführer, 
Journalführer, zugleich Chef des Kommandopostens, Chef der 
Ortswehr-Sanität und Verpflegungschef. Das Kader bildeten 
zehn Gruppenführer mit ihren Stellvertretern. Die Mann­
schaft wurde, ihrer physischen Eignung entsprechend, in ver­
schiedenen Gruppen orga:i:iisiert, wo sie ihrer Aufgabe vollauf 
gewachsen war. Absolute Zuverlässigkeit, militärische Diszi­
plin und eine kameradschaftliche Einordnung, nicht Unter­
ordnung, waren unsere Grundsätze eines gesunden Dienstbe­
triebes bei der Ortswehr. Die nach diesem Prinzip gemachten 
Erfahrungen waren durchwegs gute. Mit der Entwicklung 
konnten auch _die Aufgaben wesentlich konsolidiert werden; 
dadurch war es möglich, viel Improvisiertes auszuschalten und 
in der ganzen Organisation straffere Linien zu ziehen. Jeder 
einzelne Ortswehrmann wußte nun genau, was er im Alarm­
falle zu tun, wo er seinen Posten zu beziehen hatte, und was 
von ihm gegebenenfalls erwartet wurde. 

Dem Ausbildungsstand entsprechend wurden schließ­
lich der Ortswehr u. a. folgende Aufgaben zugeteilt: Bewa­
chung und Sicherung der Straßen- und Eisenbahnbrücken 
über Saane und Sense, der Bundeslager, der Tanksperrmauern 
evtl. Schließung der Durchgänge; Sicherung von Post, der 

,, Telephonzentrale, Bahnhof und Wasserversorgung; Polizei-
dienst in der Ortschaft nach speziellen Instruktionen, Organi­
sation des Beobachtungs- und Meldedienstes, Durchführung 
von vorbereiteten Maßnahmen im Katastrophenfalle und 
Uebernahme der Interniertenwache. Bei Anwesenheit von 
Truppen in der Ortschaft arbeitet die Ortswehr nach den Be­
fehlen des Truppenkommandanten, welchem sie durch ihre 
mit Weg und Steg vertrauten Leute wertvolle Dienste leisten 
kann. Die Wichtigkeit der Zusammenarbeit von Truppe und 
Ortswehr wurde von ersterer bei gemeinsamen Uebungen 
rasch erkannt. Nachstehendes Schreiben des Kommandanten 

l 
Die Verpflegung muß . .. 

der Region Laupen, anläfüich der Beendigung des Aktiv­
dienstes der Armee verlesen, beweist ebenfalls, welche Be­
deutung die Ortswehren in ihrem fünfjährigen Bestehen 
erreicht haben. Es lautet: 

<1:An alle Ortswehr-Kommandanten der Region Laupen . 

Mit der Aufhebung des Aktivdienstes der Armee hat die 
Zusammenarbeit unserer Ortswehren mit der in unserer. 
Gegend stationierten Truppe ihr Ende gefunden. 

Ich möchte aber den Anlaß nicht vorbeigehen lassen, 
ohne Euch, Kameraden, und Euern Mannen und Frauen 
für den stets guten Willen und den vollen Einsatz wärm­
stens zu danken. Ich-war stolz, eine Truppe führen zu dür­
fen, von der ich überzeugt war, daß ich im Ernstfalle mit 
ihr rechnen konnte .. 

In Stunden großer Gefahr seid Ihr alle freiwillig dem 
Rufe unseres Vaterlandes gefolgt, und sicher hat auch Euer 
tapferes Verhalten viel dazu beigetragen, den damals fast 
allmächtigen Diktatoren die Lust an einer Besetzung un­
serer Täler zu nehmen. 

Es freut mich ebenfalls, Euch im Namen des Truppen­
kommandanten mitteilen zu können, daß er dem Kader 
wie der Mannschaft bestens dankt für das an den Tag ge­
legte Interesse und für das stets flotte Verhalten während 
den Uebungen. Er schreibt wörtlich: ,Die mit den Ortsweh­
ren gemachten guten Erfahrungen haben mich überzeugt, 
dafl der weitere Ausbau der Ortswehren im Landesinter­
esse liegt.' 

Kameraden, halten wir auch weiterhin zusammen, in 
friedlicher Arbeit, im gesunden Aufbau unseres Landes! 

Gott schütze unser schönes Heimatland! 

G. Rytz, Kdt. der Region Laupen. 

In der Ortswehr Laupen haben sich Leute aus allen Bevöl­
kerungsschichten zusammengefunden, ein kameradschaftlicher 
Geist und das Bewußtsein gegebenenfalls das Höchste ein­
setzen zu müssen, brachten uns einander näher, man lernte 
sich gegenseitig kennen, verstehen und achten. Die im Dienste 
der Heimat verbrachte Zeit der Gefahr hat das Näherrücken 
zustande gebracht. Noch ist kein Friede, es ist erst Waf­
fenruhe. Von hier bis zum Frieden wird noch ein langer , 
steiniger Weg zurückzulegen sein. Die Gefahr ist noch nicht 
gebannt, die Zukunft sehr ungewiß; die Lösung der Nach­
kriegsprobleme wird unser Land auch auf wirtschaftlichem 
Gebiete noch vor schwere Aufgaben und fast unüberwindlich 
scheinende Schwierigkeiten stellen. Treten wir auch dieser 
Situation im gleichen Sinne und Geist, wie dies während den 
langen Kriegsjahren der Fall war, als geeintes, geschlossenes 
Volk entgegen, unserer Tradition bewußt alle wesensfremden 
Ideologien ablehnend, unter möglichster Hintansetzung per­
sönlicher Interessen , dann wird es möglich sein, auch diese 
Klippe glücklich zu umfahren , einer menschenwürdigeren Zu­
kunft entgegen. 

K. Bieler, Kdt. der Ortswehr Laupeu. 

selbstverständlich ebenfalls geiibt werden 

Fröhliche Sfimmung ... 

. .. während der Mittagspause 
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1 ntern ierten lag er Laupen 
Mit dem Sturze Mussolinis im Juli 1943 wurden im italie­

nischen Volke starke Friedenshoffnungen geweckt. Das Zu­
sammenbrechen der Siidfront schien nur noch eine Frage von 
Wochen zu sein. Als drum der D eutsche mit forscher Hand 
auch hier die Kriegführung an sich riß und über die gesamte 
marschfähige italienische Mannschaft zu verfügen trachtete, 
retteten sich Zehntausende mit einem Sprung über die Schwei­
zergrenze, in der Meinung, innert kürzester Zeit wieder zu­
rückkehren zu können. Diese Flüchtlingswelle, die unser Land 
überschwemmte, setzte ein starkes Tausend auch in unserer 
Gegend ab. 

Am Morgen des 19. September, es war Bettag, marschierten 
ihrer 250 unter Bewachung von Schweizermilitär von Güm­
menen her der Saanebrücke zu; ein Zug armseliger Gesellen 
aller Altersklassen zwischen 18 und 45 Jahren. In Uniformen 
die einen, einige .andere in ordentlichen Zivilkleidern mit voll­
gepackten Koffern, die große Zahl aber abgerissen, zerlumpt, 
alle bleich, übernächtigt, müde. Ein heilsamer Anblick für 
.alle, die zum Empfang aus dem Städtchen hinabgegangen 
waren. 

Tags zuvor hatten die Laupener mit gewohnt gutem Wil­
len und froher Hilfsbereitschaft die Vorbereitungen getroffen. 
Den ganzen Samstag über wurden Strohsäcke gefüllt, Küchen­
geräte besorgt, Teller und Löffel gesammelt, da es den An­
kömmlingen auch am ötigsten mangelte. Bis tief in den 
Abend wurde Gemüse gerüstet, bis in die acht saßen die 
beiden Ortswehrköche bei der brodelnden Suppe in der Hir­
t.chenküche .. 

Nun verteilte man die Schar auf die Turnhalle und den 
Saal in der «Saanebriick e»; man fand es für besser , sie etwas 
außerhalb des Städtchens zu placieren , in Kantonnementen, 
die mit den nötigsten Lokalitäten versehen waren. Dort blie­
ben sie denn auch für die nächste Zeit. 

Vorerst ruhten sie sich aber tüchtig aus. Dann machten sie 
dem Städtchen den ersten Bes uch , erfüllten es mit ihrem leb­
haften Wesen, ihrer wohllautenden Sprache und ihren frohen 
Liedern. 

Anderntags setzte di e Organi sation ein. 
Da hieß es zunächst: Verteilung; der Leute an die Land­

wirte der näheren und weiteren Umo-ebung zur Mithilfe bei 
der Kartoffelernte. 

Schneiderei 
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Drei Tage später: Kein Internierter hat das Kantonnement 
zu verlassen, bevor er seine dreiwöchige Quarantänezeit hinter 
sich hat. 

Unterdessen ging die Kartoffelernte vorbei und die Bur­
schen entwöhnten sich der Arbeit, soweit dies nicht schon 
früher der Fall gewesen war. Untersuchungen, Um- und Neu­
einteilungen, D esinfektionen und dergleichen füllten die 
nächste Zeit aus. 

Als dies vorbei war, fanden viele v.riederum Beschäftigung 
bei den Bauern, denen sie bei den herbstlichen Feldarbeiten 
oder beim Dreschen eine willkommene Hilfe waren. Manche 
arbeiteten bei den Reutungsarbeiten an der Neueneggstraße 
oder an der Saane, wieder andere betätigten sich als Hilfs­
arbeiter in den Fabriken. 

So begehrt jedoch die fremden Arbeitskräfte waren , so um­
ständlich, ja fast unmöglich war die Organisation der Zutei­
hmg. Wer damit zu tun hatte, wird mit gemischten Gefühlen 
des allmorgencllichen Marktes auf dem Gemeindehausplatz ge­
denken. 

Hauptsache aber war, daß man für sie Beschäftigung hatte, 
was ihnen außer einer wohltuenden Ablenkung auch die Ge­
legenheit brachte, ein paar Rappen zu verdienen zur Bestrei­
tung ihrer kleinen Bedürfnisse. Allerdings blieben Enttäu­
schungen hüben und drüben nicht aus. Doch die Zeit verrann, 
der Herbst ging vorüber, der Winter meldete sich schon. Die 
Hoffnung auf baldige Rückkehr schmolz. Die Bevölkerung 
aber erkannte, dafl sie für den Winter die Fürsorge in die 
Hand nehmen mußte. 

Eine ausgiebige Kleidersammlung ermöglichte es dem 
Frauenverein, die abgerissensten Figuren wieder menschen­
würdig auszustaffieren . Die Wäsche wurde besor11;t und das 
Flicken von unsern Hausfrauen übernommen. Was da die 
lange Zeit über an stiller Arbeit beim Lampenlicht geleistet 
wurde, verdient auch hier noch einmal dankend erwähnt zn 
werden. 

Allmählich wurden auch die Fürsorgebestrebungen des 
Komitees für Internierung und Hospitalisierung spürbar 
Wolldecken , Winterkleider, Vorschriften verschiedenster und 
merkwürdigster Art erreichten das Lager. Bald zeigte sich, 
daß der Verkehr mit dem Lagerkommando in Gümmenen zu 
mnständlich war. Eine Verlegung des Bureaus i.n das Ge-

Schusterei 

meindehaus in Laupen erschien notwendig. Dadurch wurde 
Laupen zum Basislager für alle andern in unserem Amtsbe­
zirk. Wer mit der Leitung eines solchen Lagers betraut wurde, 
sah sich vor einel' unfangreichen Arbeit, die an seine Sprach­
kenntnisse, sein Einfühlungsvermögen, wie auch an sein Or­
ganisationstalent hohe Anforderungen stellte. 

Laupen hatte Gelegenheit, nacheinander zwei solcher La­
gerkommandanten in diesem Strom verschiedenartigster 
Pflichten schwimmen zu sehen. 

Zur Besorgung des P ersonellen waren ihnen zeitweise 7 bis 
8 verantwortliche italienische Offiziere zugeteilt. Ob ihre Mit­
wirkung bei der Betreuung der Internierten eine Hilfe oder ein 
Hemmnis war, mag unerörtert bleiben. Ihr Mangel an Autori­
tät, ihre Auffassung von Ordnung und Disziplin sowie ihre 
Arbeitsweise erregten da und dort einiges Kopfschütteln. 

Als mit dem Eintritt der Winterkälte der Aufenthalt in der 
nicht heizbaren Turnhalle nicht mehr zu verantworten war, 
öffhete das Schulhaus seine Pforten. Die geräumigen Gänge 
wurden zu Refektorien und T agesräumen, und Internierte und 
Schüler suchten nebeneinander zu bestehen. Auf die Dauer 
wurde aber der Zustand unerträglich. Nach energischen Vor­
stellungen von seiten unserer Gemeindebehörden, versprach 
Bern Baracken. Da diese jedoch auf sich warten lieflen, wurde 
die Verleg ung der Kantonnemente für die Dauer eines Monats 
in die Säle des «Sternen» und «Bären» unumgänglich. Es 
wurde eine mühsame Zeit für Wirt und Gast. 

Bis Ende Januar hatte ein polnisches Bau-Detachement 
auf dem Parkplatz ein Barack endorf aufgestellt. Es war ge­
räumig genug, um alle Internierten zu fassen. Die einzelnen 
Baracken waren warm, hell und heimelig und ließen das Ge­
fühl der Zusammengehörigkeit und Geborgenheit allmählich 
aufkommen. Da war auch eine zweckmäfüg eingerichtete Kan­
tine, von einer Mammina betreut, die ein offenes Ohr und viel 
Verständnis für all die vielen Kümmernisse ihrer Schutzbe­
fohlenen hatte, was die Idy lle unter den Linden des Park­
platzes vervollständigte. Eine eigene Schneiderei und Schu­
sterei wa:r im Gemeindehaus installiert, im Freienhof wirkte 
der Haarkünstler. Was wollte man mehr? 

Trotzdem überfiel den einen oder andern das Heim weh 
mit solcher ·wucht, dafl er sich heimlich davonmachte. Zwar 
mit dem Erfolg) dafl er schon unterwegs oder dann sicher an 
der Grenze angehalten und zurückbefördert wurde. Nur ganz 
wenigen gelang es, heimatlichen Boden zu erreichen, und von 
diesen wiederum nur wenigen, zu ihren Angehörigen zu ge­
langen. Die meisten fielen den Deutschen in die Hände. 

Als man die Erfolglosigkeit solcher Unternehmungen ein­
sah, fing man an, sich im Orte intensiver zu betätigen. In 
industriellen Betrieben, beim Bäcker, Küfer, Coiffeur, Land­
wirt zeigte sich mancher anstellig und zuverlässig, erwarb sich 
das Vertrauen und die Anerkennung seines Arbeitgebers und 
verdi:ente dabei ein schönes Stück Geld, das ihn in die Lage 
versetzte, sich wieder sorgfä1ti,g zu kleiden und sich dieses 
oder jenes anzuschaffen. 

inzwischen war ein Sommer vorübergegangen und der 
Schweizeraufenthalt hatte. schon über ein Jahr gedauert. Auf 
einen langen Winter folgte wieder der Frühling und weckte 
ein kaum erträgliches Heimweh. 

Unbeschreiblich war daher der Jubel der .jungen Leute, als 
nach dem 8. Mai eine frohe Botschaft ihre baldige Rückreise 
in. Aussicht stellte. 

Und beinahe unerträglich schien die Zeit des ewigen 
Hinausschiebens der Abreise, bis dann endlich am 11. Juli der 
langersehnte Tag anbrach. 

Nach einer kurzen Abschiedsfeier auf dem Parkplatz, an 
welcher Herr Gemeindepräsident Zingg die Grüße und Wün­
sche der Behörden und der Bevölkerung übermittelte, und wo 
der Lagerkommandant und der verantwortliche italienische 
Offizier den Dank der Internierten für die genossene Gast­
freundschaft aussprachen, zog die Schar mit wehenden Fah­
nen nach dem Bahnhof, wo ein Extrazug für sie bereitstand. 
Eine große Volksmenge winkte den davonrollenden Wagen 
nach. Ein vielstimmiges «Addio» verklang in der Halde· oben , 
und auf dem Parkplatz und im Städtchen war es wieder stiU 
geworden. 

Käsedrucklifabrikation 
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Noch einige Tage blieben sie im Stadtgespräch. 
«Gut, daß sie weg· sind, die Undankbaren», sagten einige; 

es waren besonders die, die nie einen Finger für sie gerührt 
hatten. 

«Faul, unordentlich, undiszipliniert waren sie», fuhren an­
dere weiter, wieder ganz besonders die, die sich niemals ernst­
lich überlegten, welchen seelischen Belastungen diese jungen 
Leute ausgesetzt waren, und die auch nicht bedachten, dafl es 
Menschen waren, welche in Familie, Staat und Heer nach 
Grundsätzen erzogen worden waren, die von den unsrigen sehr 
stark abweichen. Ob die jetzt über sie Losziehenden unter 
gleichen Umständen in fremdem Lande sich besser gehalten 
hätten, ist fraglich. 

«Schade, dafl sie nun weg sind», wird da und dort auch je­
mand geschluchzt haben. 

Der Groflteil der Bevölkerung war aber darin einig, es 
seien unter den vielen eigensinnigen, groHen Kindern eine An­
zahl prächtiger, heller Köpfe gewesen, mit denen Gedanken 
zu tauschen ein Genufl war, und deren offenes, unproblema­
tisches Wesen auf unsere Schwerblütigkeit einen wohltuenden 
Einfluß ausübte. Diese werden manches, was sie bei uns ge­
sehen und erfahren, als gute Saat ins eigene Land hinüber­
tragen und dankbar ihres Aufenthaltes auf unserem demokra­
tischen Boden gedenken. 

Wenige Monate später wurden die von den Polen für die 
italienischen Internierten gebauten Baracken von internierten 
Deutschen unter polnischer Aufsicht abgebrochen und auf 
Eisenbahnwagen verladen zum Versand nach dem von den 
Deutschen zerstörten Holland. 

Heute ist der Parkplatz wieder gesäubert und ausgeebnet, 
und man merkt kaum, daß vor einem halben Jahr eine Schar 
zusammengewürfelter fremder Menschen im Schatten dieser 
Bäume plauderte, spielte, politisierte und heimatliche Lieder 

H.R. sang. 

Laupen Chronik 

1945 

O effentliches und politisches Leben 
Aus dem öffentlichen und politischen Leben der Gemeinde kann 

folgendes mitgeteilt werden: 

1. Wahlen und Abstimmungen. 

21. J anuar 1945. Eidgenössische Abstimmung: Bundesgesetz über 
die Schweizerischen Bundesbahnen. Stimmberechtigte 402. Stim­
mende 175. 122 Ja, 51 Nein. 

21. Januar 1945. Kantonale Abstimmung: Gesetz über die Abän­
derung einiger Bestimmungen der Schul gesetzgebung. Stimmberech­
tigte 402. Stimmende 175. 148 J a, 21 Nein. 

6. Mai 1945. Kantonale A bstimmung: Gesetz über die Organisa­
tion des Kirchenwesens. Stimmberechtigte 404. Stimmende 101. 59 Ja, 
36 Nein. 

6. Mai 1945. Wahl eines Regierungsnites. Stimmberechtigte 404. 
Stimmende 101. Stimmen erhielten: Dr. Feldm an n 68. Fell 15, Zingg 2. 

9. September 1945. Gemeinde Urnenroahl einer Primarlehrerin an 
die Unterschule. Stimmberechtigte 395. Stimmende 56. Gewählt 
wurde die bisherige Frl. Eisa Kön ig mit 44 Stimmen. 

1. Oktober 1945. Herr Notar Fritz Aeberhardt aus Münchringen 
tritt sein Amt als Gerichtsschreiber an. (Stille Wahl.) 

25. November 1945. Eidgenössische Abstimmung betr. den Fami­
lienschutz. Stimmberechtigte 394. Stimmende 156. 126 Ja, 28 Nein. 

25. November 1945. Kant. Abstimmung betr. den Volksbeschlufl 
über die Bereitstellung finanzi eller Mittel für die Weiterführung der 
Maflnahmen zur Milderung der Wohnungsnot durch Förderung der 
Wohnbautätigkeit. Stimmberechtigte 389. Stimmende 156. 125 Ja, 31 
Nein. 

2. Gemeinde-Versammlungen. 

18. Dezember 1944. Außerordentliche Versammlung . Traktanden: 
1. Protokoll. 2. Beratung und Abstimmung über den Beitritt zum Ver­
ein «Kranken- und Altersheim des Amtsbezirkes Laupen»; Annahme 
des besonderen Regulativs über die finanzielle Betriebsbeihilfe durch 
die Gemeinden. 3. Behandlung eines Gesuches der Polygraphischen 
Gesellschaft Laupen betreffend Erstellung einer Feuerschutzanlage. 
Bewilligung des diesbezüglichen Kredites. 4. Wasserwesen. Bewilli­
gung des erforderlichen Kredites für die Erstellung einer Ringleitu ng 
-im Zollgäflli. 5. Sensetalhahn. Mitwirkung der Gemeinde Laupen an 
der Privatbahnhilfe für die STB. Verzichtleistung auf bisherige 
Amortisationsleistungen durch die Bahn. 

Die Versammlung genehmigte das Protokoll, und es wurden alle 
Vorlagen angenommen. 

19. März 1945. Ordentliche Versammlung. Traktanden: 1. Proto­
koll. 2. Genehmigung der sämtlichen Gemeinderechnungen pro 1944. 
3. Genehmigung des Budgets pro 1945 und Festsetzung der Gemein­
desteueranlage sowie des Wasserzinses und der Hundetaxen. 4. Ge­
nehmigung des neuen Steuerreglementes. 5. Unvorhergesehenes. 

Protokoll, Gemeinderechnungen pro 1944 und Budget pro 1945 
wurden einstimmig genehmigt, ebenso das neue Steuer-Reglement. 

Ergebnisse der Ortsgzdrechnzmg pro 1944: 

Total Einnahmen . Fr. 203,457.96 
Total Ausgaben _ ~ __ 18_8_,3_4_9_.1_0 

Aktiv-Restanz Fr. 15,108.86 - ------
Totaleingang an Steuern und Steuerzinsen pro 1944 

inkl. Ausstände aus früheren Jahren und Nach-
steuern . Fr. 161 ,388.80 

Steuerausstände pro 1944 und früheren J ahren 

Rohvermögen der Ortsgutsrechnung 
Total Schulden . 

Reinvermögen per 31. Dezember 1944 
Zu Beginn des R echnungsjahres betrug dasselbe . 

Vermögensvermehrung 

Blldget pro 1945: 
Total Einnahmen 
Total Ausgaben . 

Mutmaßliche Passiv-Restanz 

Fr. 47,463.65 

Fr. 1,012,361.69 
» 625,000.-

Fr. 387,361.69 
> 373,089.60 

Fr. 14,272.09 

Fr. 188,708.86 
> 192,680.-

Fr. 3,971.14 -------
Es wurden folgende Anträge des Gemeinderates ge nehmigt : 

1. Festsetzung der Gemeindesteueranlage auf 2,1 (wie der Staat). 
2. Bestimmung der Liegenschaftssteuer auf 1 °/oo. 

3. Die Personalsteuer gemäl! Gesetz für Verheiratete Fr. 5.-, für d ie 
Ledigen Fr. 10.- . 

4. Beibehaltung des bisherigen Wassertarifes. 
5. Hundetaxe wie bisher: männlich per Stück F r. 15.- , weibli cli 

Fr. 20.- . 
6. August 1945. A ußerordentliche Versammlung. Traktanden: 1. 

Protokoll. 2. Bewilligung der nachgesuchten Subvention für den 
\Viederaufbau des Hauses Mäder im «Läubli ~. 3. Bewilligung des er­
forderlichen Nacbkredites für das neue Löschgerätemagazin an der 
Murtenstraße. 4. Orientierung über die Wohnungsfrage (Postulat der 
Soz.-Dem. Partei an lä ßlich der Gemeinde-Versammlung vom 19. März 
1945) . 5. Unvorhergesehenes. 

Protokoll und Vorlagen wurden gutgeheiflen und genehmigt. 

Kirchgemeinde 
Die Kirchgemeindeversam mlung vom 31. Dezember 1944 bestä­

tigte den Kirchgemeinderat in seine r bisherigen Zusammensetzung. 
Die Einwohnergemeinden Laupen und Dicki braehten dem vergrö­
flerten Finanzbedürfnis der Kirchgemeinde durch Erhöhung ihrer 
Beiträge volles Verständnis entgegen. An der Feier dPs Ki rThensonn­
tags am 4. Februar konnten aus dem J ahre 1944 43 Taufen, 9 E he­
schlieflungen und 19 Bestattungen bekanntgegeben werden. 35 Kin­
der wurden konfirmiert. 

Die Kirchgemeindeversammlung vom 11. März nahm da s Hech­
nungsergehnis pro 1944 entgegen. Es lautete auf E innahmen im .Be­
trage von Fr. 15,250.30 und Ausgaben von Fr. 15,677.08, so da!! sich 
ein Passivsaldo von Fr. 426.78 ergab. Die Vermögensvermii1derung 
betrug Fr. 316.48. An die Hilfe für die Schwesterkirchen im Ausland 
leistete die Kirchgemeinde die Summe von Fr. 661.60. 

Während der kältesten Zeit fanden die Gottesdienste im S ingsaal 
des Schulhauses statt, weil zur Beheizung der Kirche zu wenig 
Brennmaterial zur Verfügung stand. 

Im Laufe des J ah res war ein Uebertr itt aus der römisch-katho­
lischen Kirche zu verzeichnen und gegen J ahresschlufl wurde ein 
Lernvikariat errichtet. Als Vikar amtet Herr Ren e Vuilleumier. 

Das Berichtsjahr verzeichnet ein Kirchenkonzert zugunsten der 
Interniertenhilfe. zu welchem sich F räulein Frieda Blatter zur Ver­
fügung stellte. Herr und Frau Rohrer und Fräulein Frieda Blatter 
veranstalteten zusammen sodann auch ein Kirchenkonzert, dessen 
Ertrag der Hilfe für die Schwesterkirchen im Ausland zukam. Diesen 
Künstlern möchten wir auch an dieser Stelle für das Gebotene noch 
den herzlichsten Dank abstatten. 

Das Jahr 1945 brachte der Kirchgemeinde zwei Legate zuhanden 
des Ausbaufonds für die Kirche. Die im Oktober 1944 verstorbene 
Fräulein Icla von Niederhäusern bedachte diesen Fonds m1t dem Be­
trage von Fr. 2000.- und die Hinterlassenen der Frau Maria Rüedi, 
geb. Balmer, ,viese n ihm zum Andenken an ihre Mutter die Summe 
von Fr. 4000.- zu. Ehre solcher Gesinnung! 

Schulwesen 
Aus dem Schuljahr 1945 mögen folgende hervorstechende Merk­

male erwähnt werden: Erstmals seit 1938 muflte kein Lehrer wegen 
Abwesenheit im Militärdienst vertreten werden. Zu Beginn des 
Schuljahres wurde Herr Paul Michel, Sekundarlehrer, ans Progym­
nasium Bern gewählt. Die Sekundarschulkommission wählte als 
Nachfolger Herrn Dr. Hans Kull aus Bern. Im Frühjahr wurden 11 
Kinder in die erste Klasse aufgenommen. Dies ist wohl die kleinste 
Zahl vo n Neueintritten seit Bes tehen der Schule. Bei den Neueinge­
tretenen handelt es sich um den Jahrgang 1938. Ueher alle die im 
Verlaufe der Kriegsjahre durchgeführten Sammlungen (Altmaterial, 
Käfer jeglicher Art und cl gl.) soll zu gegebener Zeit abschlieflend be­
richtet werden. 

Verzeichnis d e r Todesfälle 

1. Guinnard Raoul C harl es Auguste, geb. 1883, gestorben am 18. No­
vember 1944. 

2. vor. Niederh ä usern Ida, geb. 1866, gestorben am 5. Dezember 1944. 
3. Zahrli geb. Bucher Anna, geh. 1867, gestorben am 31. Dezember 

1944. 
4. Wyflmann F ri edrich, geb. 1883, gestorben am 8. Januar 1945. 
5. Ruprecht Albrecht, geb. 1865, gestorben am 1. März 1945. 
6. Ruprecht Ernst, geb. 1883, gestorben am 20. März 1945. 
7. Hurni geb. Aeschlim ann Martha, geb. 1872, gestorben am 27. März 

1945. 
8. Büschi geb. Scheuner Lina, geb. 1876, gestorben am 28. März 1945. 
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9. Wasserfallen Theophil Otto, geb. 1886, gestorben am 6. April 1945. 
10. Mäder Rudolf Heinrich, geb. 1915, gestorben am 28. April 1945. 
11. K lopfstein Alfred, geb. 1884, gestorben am 19. Mai 1945. 
12. Schweizer Rudolf, geb. 1883, gestorben am 25. Juli 1945. 

' 13. Zahrli Gottfried, geb.1883, gestorben am 31. Juli 1945. 
14. Stettler Armin, geb. 1915, gestorben am 12. August 1945. 
15. Zimmermann geb. Läuchli Elise, geb. 1872, gestorben am 13. Au-

gust 1945. 
16. Stulz Agnes Magdalena, geb. 1940, gestorben am 4. Sept. 1945. 
17. Schweizer Erwin, geb. 1896, gestorben am 13. Oktober 1945. 
18. Schenk Adolf, geb. 1874, gestorben am 13. Oktober 1945. 
19. Stooß geb. Ruprecht Rosa, geb. 1887, gestorben am 21. Okt. 1945. 
20. Ruprecht Arno ld, geb. 1873, gestorben am 25. Oktober 1945. 

Feuerwehr 
30. November/1. Dezember 1944 : Hochwasser der Sen~e und Saanc. 

Ueberschwemmung in der Gillenau. Hi lfe de Pikettkorps. 
1945: 
29. Januar: 
7./8. Febr.: 
17. April: 

20. April: 

11. Mai: 
22. Juni: 

2. Juli: 
17. J uli: 

14. August: 

30. August: 

4. Sept.: 

6. Sept. : 

15. Sept.: 
17. Sept.: 
20. Okt.: 

Frühjahrsrekrutierung. 
Räumungsarbeiten des Pikettkorps wegen Hochwasser. 
Aufstellung des Arbeitsprogrammes pro 1945. Ergänzung 
der Mannschaftskontrolle. 
Vortrag im <Bärensaal>: Die militärische Lage der 
Schweiz, gehalten von Herrn Major Raaflaub. 
Hauptübung sämtlicher Korps. 
Kader-Uebung. 
Brand des Stöckl is von Fritz Ruprecht, Unterförster. 
Aufstellung des Kader-Verzeichnisses für die ordentliche 
Feuerwehr. 
Sitzung betr. Aufhebung der Kriegsfeuerwehr gemäß 
Kreisschreiben der Direktion des Innern des Kantons 
Bern vom 30. Juli 1945. 
Gemeinsame Sitzung des Kaders der Kriegsfeuerwehr 
und der neu organisierten ordentlichen Feuerwehr. Neu­
einteilung. 
Abschlußfeier der Kriegsfeuerwehr. Ansprache und Ver­
dankung durch Herrn Gemeindepräsident Zingg. 
Abnahme der Ausrüstung der Kriegsfeuerwehr und Neu­
einkleidung der ordentlichen Feuerwehr. 
Instruktion der Motorspritzen-Mannschaft II. 
Herbstrekrutierung. 
Amtliche Inspektion. 

Landwirtschaft 
Der Krieg ist zu Ende. Unser Land blieb verschont. Die Rationen 

sind jedoch kleiner geworden, obschon die Landwirtschaft ihr Mög­
lichstes getan hat, um _unsere Ernährung sicherzustellen. Es ist aber 
zu hoffen, daß wir in dieser Hinsicht bald über den Berg sein wer­
den. Die Anbauvorschriften sind daher schon ein wenig gelockert 
worden. Die Anbaufläche soll auf 300 000 ha gehalten werden. Eine 
Rückkehr zur Ackerfläche von 1939 kommt nicht in Frage. Auch in 
der Intensität soll nicht nachgelassen werden. 

Bezüglich der Fruchtbarkeit ist das Jahr 1945 hinter seinen Vor­
gängern etwas zurückgeblieben. Die Getreideerträge belaufen sich auf 
etwa ½ der Ernte 1944. Besonders groß ist der Ausfall in Sommer­
weizen. Befriedigt haben die Erträge im Kartoffelbau, obschon auch 
hier die Ernte etwas kleiner war und die Engerlinge viele Knollen 
angefressen haben. Nicht gute Erfahrungen haben wir dieses Jahr 
mit dem Anbau von Raps gemacht. Insektenschädlinge haben Blüten 
und Stengel zerstört. Die meisten Felder mufüen deswegen umge­
pflügt werden, die verbliebenen lieferten nur mittlere bis schlechte 
Erträge. Auch vom Obstbau ist nicht viel Gutes zu berichten. Späte 
Nachtfröste von bis zu sieben Grad Celsius unter Null haben die 
etwas frühzeitig aufgegangene Blütenpracht unserer Obstbäume ver­
nichtet. Infolge der außerordentlichen Trockenheit hat der Gras­
wuchs den ganzen Sommer hindurch gelitten. Im September trat 
dann eine Besserung ein. In der cGraströckne> herrschte während 
des Herbstes stets Hochbetrieb. 

Vereinswesen 

Gemeinnütziger Frauenverein 

Das verflossene Vereinsjahr stand noch ganz unter dem Einfluß 
der Auswirkungen des Krieges. So begannen wir mit einer Coupons­
sammlung für d_ie Franzosenkinder. Dank eingegangener Geldspen­
de_n konnten s~h~e, ne_ue S~huhe_geschenkt werden. In Verbindung 
mit der Komm1ss1on fur Knegsw1rtschaft wurden für unsere Bevöl­
kerung Verbilligungsaktionen für Wolldecken, Männerhosen und 
Stoffe. durchgeführt: Die Naturaliensammlung der Frauen für die 
Sch_~e1zerspende (emger~chnet die Gemeinde Dicki) ergab das 
schone Resultat von 27 Kisten Haushaltungsartikeln. - 11. Juli 1945: 
A~reise der it alienischen Internierten. Wie groß unsere A~beit war, 
zeigen folgende Zahlen. Es wurden gewaschen und geflickt: 6280 
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Hemden, 9040 Nastücher, 4720 Handtücher, 6600 Leibchen, 6920 Un­
terhosen, 20 000 Socken, 400 Pullovers, 1600 Ueberkleider, total 55 560 
Wäschestücke in 40 Wäschen. Das Flicken wurde von den Frauen 
gratis ausgeführt; umgerechnet in Geld würde dies Taglöhne in der 
Höhe von Fr. 23,000.- ausmachen (Flickmaterial nicht eingerechnet). 
Die Flickhilfe für _Bäuerinnen dauerte auch dieses Jahr den ganzen 
Somm~r. - ~2. Mai: Int~ressanter Vortrag von Herrn Großrat Zingg: 
Die Mitarbeit der Frau rn der Gemeinde. - An der Weihnachtsfeier 
erfreuten die Schulkinder die Frauen mit einem schönen Weihnachts­
gesang, begleitet mit Violine und Klavier. Anschließend Vorlesung 
von Frau Pfarrer Jahn. Dieses stille, bescheidende Festehen bereitete 
viel Freude. - Rücktritt unserer langjährigen Präsidentin Fräulein 
Martha Hänzer. Während 24 Jahren leitete sie unsern Verein mit 
viel Interesse und Liebe zum Wohle des Vereins wie der Gemeinde. 
Auch ihr nochmals herz lichen Dank für ihre Mühe und Arbeit. Ge­
genwärtige Präsidentin: Frau Pfarrer Jahn. Es fanden statt: 1 
Hauptversammlung, 8 Vorstandssitzungen. 

Sa mariter-Verein 

Das Berichtsjahr sieht auf eine nicht so rege Vereinstätigkeit zu­
ri.lck wie die Vorjahre. - Uebungen wurden im Verein mit der Orts­
wehr und der Kriegsfeuerwehr durchgeführt. - Durch Verheiratung 
ist unsece langjährige Hilfslehrerin Frl. Klopfstein aus dem Verein 
ausgeschieden. - Das Krankenmobilienmagazin bleibt auch weiter­
hin bestehen, auch steht die Krankenstube für außergewöhnliche 
Umstände jederzeit beziehbar zur Verfügung. - Wir ziehen uns et­
was ins Schneckenhaus zurück, sind jedoch immer da, wenn man 
uns benötigt. 

GESANGVERE I NE 

Die Gesangvereine haben dem Lied auch während der Kriegszeit 
die Treue bewahrt. Der Eintritt der Waffenruhe hat sie zu einer er­
weiterten Tätigkeit angeregt. 

M ännerchor 

29. April: Blustfahrt nach Cordast. Besuch des Gottesdienstes, 
zwei Liedervorträge. - 12. Mai: Jahreshauptversammlung im «Ster­
nem. - 13. Mai : Kirchengesang a nläßli ch der Friedensfeier (Ge­
mischter Chor). - 12. Juni: Familienabend für Passivmitglieder, un­
ter dem Motto: «Vom Frieden zur Freude. > - 1. Juli: Sängertag in 
Münchenbuchsee, Vortrag im Gemischten Chor mit Beurteilung: «Du 
bist's, dem Ruhm und Ehre gebühret» von J os. Haydn, Text Chr. F .. 
Geliert. Seeländische Veteranen (30 Jahre): Emil Beyeler und Fritz 
Hubler. - Mitwirkung an der Augustfeier. - 16. August: Grabge­
sang für Erwin Schweizer (Aktivmitglied). - Oktober/November: 
5malige Aufführung des Dialektspiels «Steibruch» von J . A. Welti. - · 
Ferner: Ständchen bei Gottfr. Stooß und Chr. Schneider sowie Sän­
gerhöck bei Herrn Dr. Müller. 

Frauenchor 

17. Dezember 1944: Frauen- und Männerchor, Kirchenkonzert: 
Weihnachts-Oratorium von Heinrich Schütz. 4. März 1945: Wir 
besuchten gemeinsam mit dem Männerchor im Stadttheater Bern 
die Oper «Carmem. Es wurde ein Spätzug der STB. geführt. 
1. Mai 1945: Hauptversammlung im «Lindensäli». 2. Juni 1945 : Fami­
lienabend im «Sternensaah, unter der Parole vom «Frieden zur 
Freude,. 1. Juli 1945: Beteiligung mit dem Männerchor am Seelän-• 
dischen Sängertag in Münchenbuchsee. 1. August 1945 : Mitwirkung 
an der Bundesfeier auf dem Läubliplatz. 27. Oktober 1945: Konzert 
und Theater gemeinsam mit dem Männerchor. «Steibruch» von J. A. 
Welti. Weitere Aufführungen am 3., 10., 11. und 17. November. 

M ilitärmusik 

9. Dezember 1944: Unterhaltungsabend im Gasthof zum «Bärem. 
- 29. Dezember: Konzert auf dem Gemeindeplatz. - 21. April 1945: 
Hauptversammlung im Restaurant «Sternen>. - 1. Mai: Konzert auf 
dem Gemeindeplatz. 31. Mai: Platzkonzert vor dem Gebäude des 
Herrn Ruprecht-Hirt bei der Sensebrücke. 10. Juni: Mitwirkung am 
Gartenfest der Hornussergesellschaft Kriechenwil. 1. Juli: Gartenfest 
beim Restaurant «Sensebrücke>. - 13 . .T uli : Platz-Konzert (Neuquar­
tier). - 1. August : Mitwirkung an der Bundesfeier. 

Turnvereine 

Aktive. Auf Veranlassung des T.V. brachte das Berner Heimat­
schutztheater Emil Balmers «Die zwöiti Frou> zur Aufführung. An 
der Hauptversammlung wurde der bisherige Oberturner Ernst Her­
ren in Anerkennung seiner 19jährigen verantwortungsvollen Tätig­
keit zum Ehrenmitglied ernannt. 10. Mai : Tüchtige Marschleistung 
an der Mittelländischen Turnfahrt nach Oberwohlen über das Stau­
wehr Mühleberg und zurück über die Süri. 13. Mai: Beteiligung am 
«Quer durch Bern> und am 27. Mai am «Quer durch Freiburg-». 
3. Rang an den Bernischen Kantonalturntagen am 24. Juni, wo die 
Sektion erstmals durch den neuen Oberturner Vögeli Erwin geleitet 
wurde. 30. Juni: Bergturnfahrt Sangernboden-Mähre. Mitwirkung 
an der 1. Augustfeier (Fahnenschwingen). 2. Sept.: Sehr gute Erfolge 
unserer Einzelturner am Kreisturntag in Köniz. 5. August: Beschik­
kung des Kant. Leichtathleten-Turntages in Bern. 28. Okt. : Herbst­
turnfahrt nach Matzenried. 13./14. Okt.: Sportabzeichenprüfungen. 

Jugendriege. Auflerhalb der regelmäfügen Turnabende am Diens- ' 
tag, besuchte die Jugendriege den Kant. Turntag in Bern am 24. Juni , 
wo sie an den Propagandavorführungen der Mittelländer Jungtur­
ner mitwirkte. Der Riege Laupen gehören heute 30 Buben an. 

Damenturnverein. Turnbetrieb jeden Montag von 20.30 bis 22 Uhr. 
Am 10. Mai beteiligte sich unser Verein an der Mittelländ. Tutnfahrt 
nach Wohlen, gemeinsam mit dem Turnverein. An den Vorführun­
gen der Turnerinnen am Kant. Turntag in Bern (24. Juni) nahmen 
auch unsere Mitglieder teil. Zu einem frohen Turnerinnentreffen ge­
staltete si_ch dann der am 26. August besuchte Spiel- und Stafettentag 
in Bern. Anläfilich der Augustfeier gemeinsame Vorführung mit dem 
Turnverein. 

Männerriege. Das verflossene Vereinsjahr hat uns keine wesent­
lichen Veränderungen gebracht. Der Bestand ist mit 35 Mitgliedern 
gleichgeblieben. Turnstunden wurden pro Monat 3 und Abendmärsche 
pro Monat einer durchgeführt. Turnfahrten kamen eine halbtägige 
am Morgen sowie eine halbtägige an einem Nachmittag zur Durch­
führung. Eine weitere Fahrt führte uns ins Berner Oberland mit 
Reiseziel Schilthorn. Reges Interesse wurde von Seite unserer Mitglie­
der dem Sportabzeichen entgegengebracht, welch letzteres an der 
Prüfung von 12 Mitgliedern erworben. wurde. Unsere Turnstunden 
finden jeden Freitag von 20 bis 22 Uhr statt. Neue Mitglieder sind 
stets willkommen. 

Schützengesellschaft 

Auch das zur Neige gehende Jahr war bis zum Herbst durch Mu­
nitionsknappheit gekennzeichnet, so daß alle Beteiligungen an An­
lässen wohl überlegt sein wollten, um so mehr, als der Grofüeil der 
Schützen von seinem Kontingent voll Gebrauch machte. · 

Es seien folgende Anlässe festgehalten: März 1945: Teilnahme 
zweier Gruppen am historischen Neueneggschieflen. Resultat: Ge­
samtklassement im 8. Rang. - April: 45 Schützen absolvieren das 
Bundesprogramm und 22 erhalten die Eidg. Anerkennungskarte. -
Mai: Unsere Gesellschaft führt am 5./6. Mai wieder das Eidg. Feld­
schießen durch, das mit Recht als der schönste Schießanlaß bezeich­
net wird. Nicht weniger als 433 Schützen nehmen daran teil und re­
krutieren sich aus 8 Sektionen des oberen Laupen-Amtes. - An der 
Rangverkündung im «Bärem können insgesamt 55 Einzelkränze 
verabreicht werden. Unsere Gesellschaft erzielt einen Durchschnitt 
v-0n 72,406 in Kategorie I und stellt sich in den 9. Rang des Landes­
teiles Seeland. 13 unserer Mitglieder wurden mit dem Kranz am.ge­
zeichnet. - Mai/Juni: Es wird ein Jungschützenkurs durchgeführt. 
Von 14 Jünglingen erfüllen 13 das Pensum. - Juni: Eine Gruppe 
nimmt am historischen Murtenschießen mit Erfolg teil. - Oktober : 
Nach langem, kriegsbedingtem Unterbruch führt unsere Gesellschaft 
das 15. Freundschaftsschießen · Bösingen-Düdingen-Laupen durch, 
woran 11 Gruppen zu 8 Mann teilnehmen. - Die beweglichen Ziele, 
ein Novum: für diesen Schießanlaß, erregten die Begeisterung aller 
Teilnehmer. Im ersten Rang figuriert die Gruppe «Schlofl Laupen>. 
- Eine weitere Munitionsfreigabe erlaubte die Durchführung eines 
Schluß- und Zimisschießens, das in einfachem Rahmen abgehalten 
wurde. Mancher Schütze probierte seine Fertigkeit gerne wieder auf 
der 100er Scheibe. Nicht ein jeder ist aber der Tücke unserer Scheibe 
«Pyramide:. gewachsen. 

Militärschützen 

Bundesprogramm 1945: 80 Schießende, 19 Anerkennungskarten. 
5./6. Mai: Feldschießen in Laupen: 68 Teilnehmer, Sektionsresultat 
68,621 Punkte, 7 Kranzresultate. 30. Sept.: Ausschießet dank vermehr­
ter Munitionszuteilung. Beteiligung: 39 Mitglieder. 

Verkeh rsverein 

Außer den üblichen Aufgaben des Vereins (Blumenschmuck im 
Städtchen, Aufstellung und Instandhaltung der Ruhebänke, von 
denen immer wieder viele uuter mutw.illigen Händen zu leiden ha­
ben) ist die Arbeit an einem neuen Werbemittel weiter gefördert 

Trommler und Pfeifer Aarberg, Bern, Burgdorf und Laupen 

Laupener Trommler und Pfeifer mit Trachtengruppe 

worden. Ferner hat der Verein ein wachsames Auge auf alle Vor­
gänge gehabt, die für das Städtchen von Vor- oder Nachteil sein 
könnten; so unter anderem auch auf der Suche nach einem Stand­
ort für die Blide, für die Erhaltung des Freienhofs und in Propa­
ganda- und Reklameangelegenheiten. 

Trommler- un d Pfeiferkorps 

Das Hauptereignis bildete das Trommler- und Pfeifertreffeu vom 
26. August. An diesem sonnigen Sonntag trafen sich - eingeladen 
vom Laupener Korps - die Trommler und Pfeifer von Aarberg, 
Bern und Burgdorf mit dem Laupener Korps. In den bunten Ko­
stümen früherer Zeiten marschierten über hundert muntere Spiel­
leute auf dem Läubliplatz auf, wo Gemeindepräsident Zingg der 
jungen Schar eine jugendfrische Ansprache hielt. Dann wurden in 
farbenreichem Umzug durch Laupens Gassen die strammen Märsche 
und alten Weisen frisch gepfiffen und getrommelt. Im «Linden­
gartem, dem schattigen Festplatz, folgten sich Vorträge von Pfeifern 
und Tambouren in bunter Reihenfolge. Zahlreiche Zuhörer von nah 
und fern freuten sich über diesen seltenen Genufl. 

Weitere Gelegenheiten zum Auftreten brachten- folgende Anlässe: 
eine Herbstfahrt nach Freiburg, die Frühlings-Schlußfeier im «Ster­
nen, in Laupen, die Tagungen der Bernischen Winkelried- und Lau­
penstiftung des Berner Heimatschutzes, der Vereinigung ehemaliger 
Sekundarschüler von Laupen und die 1. Augustfeier. · 

Das Korps zählt gegenwärtig 26 Knaben, worunter 9 Rekruten. 

Pfadfindera bteilung „ Lindenburg" 

Die Pfadfinderabteilung «Lindenburg» umfafü 2 Gruppen: Trupp 
Laupen und Trupp Neuenegg. Ihr Bestand beträgt auf 1. Januar 
1946: Führer 6, Führerinnen 3, Pfadfinder 20, Wölfe 15, Rover 9, 
Pfadfinderinnen 12, total 65. Der Lokalvorstand setzt sich wie folgt 
zusammen: Herr Dr. med. Müller, Präsident, Herr Emil J. Zingg, Kas­
sier, Herr Lehrer Frey, Sekretär, Herr Lehrer Rikli, Herr Dr. Kuli 
und die Herren Lanzrein, Oppliger und Hurni in Neuenegg. 

Rückblick: Bald sind es 10 Jahre her, daß die ersten Pfadfinder 
in unserm Amt aufgetaucht sind. Wir Berner sind von Natur aus 
vorsichtig ·und begegnen daher allem Neuen mit Zurückhaltung. Das 
erfuhren auch die Pfadfinder bei ihrem ersten Auftreten. Manch 
einer legte da seine Stirne in Falten und meinte gar trocken;: < Was 
isch de bim Donner i üsi Buebe gfahre!» Denn schau, da zogen sie 
a us mit Kompaß und Karte, man sah sie droben im Schlofl beim 
Morsen, man traf sie drunten im Wald beim Samaritern, und mit 
Zelt und Kochkessel lagerten sie oft an den Seen. Doch das war 
noch nicht alles. Die Knaben reichten sich die Linke beim Gruße 
und sagten, das sei die Hand des Herzens. Sie flochten einen Knopf 
in die grün-weifte Krawatte und sagten, das mahne einen jeden an 
die gute Tat. Denn auf der Schnalle des Pfadfindergürtels steht deut­
lich zu lesen: «Allzeit bereit.> Und als Höchstes verehrten sie Ritter 
St. Georg, den Besieger des Bösen und Schlechten im Menschen. -
Was war das wohl für eine Jugendbewegung? 

Der Pfadfindergedanke: Es ist vielleicht von Nutzeu, den Sin.n 
der Pfadfinderbewegung auch weiteren Kreisen beka1mtzumachen, 
da leider vielerorts ganz irrige Ansichten bestehen. Der Grundge­
danke des Pfadfindertums heifü: «Dienen. > Wir meinen damit das 
christliche Dienen. Das Christentum kann der Jugend auf keine an­
dere Weise näbergebracht werden als in der Verpflichtung, dem 

ächsten zu dienen. Die Devise der Pfadfinderbewegung lau.tet da­
her: «Allzeit bereit.> - Der zweite Gedanke der Bewegung fordert: 
«Ueberwindu11g des Schlechten. > Der Pfad-Finder su cht de-ll Weg 
hin zum Guten, er soll danach streben und muß mit sich riugen. Dar­
um das Sinnbild vom Ritter St. Georg, der mit der Lal\ze den Dra­
chen besiegt. - Jugend nnd Christentum, das ist das Problem unse­
rer Zeit. Ein Versuch, es zu lösen , das ist das Pfadfindertum. 

(Jahresbericht 1945: siehe Chronik Neuenegg.) P . H . 
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Verein ehemaliger Sekundarschüler 
Endl ich, nach einem Unterbruch von mehr als 8 Jahren, konnten 

wir d ie <_Ehemaligen> zu einer Hauptversammlung einladen, und ein 
Gefühl tiefer Dankbarkeit gegenüber dem gütigen Schicksal beseelte 
wohl alle, die sich nach so langer Zeit Sonntag, den 14. Oktober 1945 
im «Sternensaah in Laupen zu der Friedenstagung einfanden. Ueber 
siebzig Mitglieder sind dem Ruf gefolgt. - Nach Verlesung von 
Proto~oll und J ahresber ich t und Genehmigung der Rechnung erfolg­
te~ die :Wahlen. -'\u ~lern Vorstand traten nach langjähriger treuer 
M1 tarbe1t aus: F raulem Jeanne Jenzer und Herr Victor Peytri gnet 
jun. eu gewählt wurden Fräulein Marie Wasserfallen al Kassie­
rerin und Herr Rudolf Sch ny der , Uttewil, als Beisitzer. Als neue 
Rechnu~gsrevisoren beliebten die Herren Fred Rickli und Victor Pey­
tr1gnet JUn. Es wurde u. a . beschlossen, der Schule für die Anschaf­
fun g eines Mik_roskops einen ~ eitrag von Fr. 220.- zu spenden. 

Nach Erledigung der Veremsgeschäfte µi lgerten wir zu r Schloß­
terrasse hinauf, wo uns Herr Sekundarlehrer Hürlima nn einen 
höchst in teressanten Vortrag hielt über die Gesch ichte der Burg und 
Festun_g Laupen. Wem wäre dabei unser altes, in der goldenen 
Herbstsonne aufleuch tendes Heimatstädtchen nicht noch einm al so 
lieb geworden! - Im Gasthof zum «Bären», die Teil nehmerzah l war 
inzwischen auf über hunder t angewachsen, wurde h ierauf fröhl ich 
g:etafelt ~nd die da_ra n a nschlie~ende _Un_terhaltung und das gemüt­
liche Be1sammensem dehn ten sich b is m den späten Abend aus. 
Manch träfes Wor_~ ,~urde da ges~gt, manch gu ter Gedanke ausge­
sprochen und unzahhge Jugendermnerungen ausgetauscht. Ein be-

Mühleberg 

Die Gemeindegutsrechnung für · das Jahr 1944 

Reine Einnahmen . . . 
Reine Ausgaben 

Voranschlag 
F r. 171,460.­
F r. 189,980.-

Einnahmen-Ueberschuß . F r. 
Ausgaben-Ueberschuß F r . 18,520.-

Abstimmungsergebnisse im Jahr ·1945 

Rechnung 
Fr. 194,759.12 
Fr. 174,242.34 

F r. 20,516.78 
F r. 

· · Im Januar: Kan tona~e A~stimmu~g : Abänderung der Schulge­
setzgebung 94 J a, 42 Nem ; e1dg. Abstimm ung: 58 J a, 85 Nein. 

Im ~ai : Kan_tonale Abstimmung : Kirchengesetz 89 Ja, 119 Nein; 
Wahl emes Regierungsrates : F eldmann 165, Fell 6 Stimmen. 

.. _Im ~ ovember: Kan ~onal~ Ab stim!Ilung : Förderung der Wohnbau­
tahgkeit 190 Ja, ?6 Nem . Eidg. Abstimmung: Familienschutz 212 J a 
59 Nein. ' 

Vereinsleben 
Pfadfinderabteilung „Stärnebärg" Mühleberg 

Aus dem T ätigkeitsbericht: Unterstützung des -von der stadtber­
nischen Abteilung «Sch wyzerstärn» durchgeführ ten Franzosen-Kin­
derlagers. Dank der Gastlichkeit zahlreicher Mühleberger Familien 
~onnte einer sch?nen Anzahl Knaben ein siebenwöchiger A ufenthalt 
111 unserer Gememde verschafft werden. Bei schönstem Herbstwetter 
wurde ein Abteilungstag durchgeführt. D aran nahm a uch die Abtei­
lung «Lindenburg>, Laupen- euenegg, teil. Neben den mehr tech­
nischen Betätigungen, wie Morsen, Samariterdienst, K noten usw. 
wurde die Zusammenarbeit der verschiedenen Gruppen bewer tet. 

Außerdem weist die Chronik des P fader trupps folgende otizen 
auf: Feier des Jahreswechsels 1944/45 im Skilager bei Zweisimmen ; 
Erleben einer Gewitternach t auf der Grasburg; Lagerfeuer in einer 
Julinacht. AnläRlich des 2. Pfaderexamens wa r ein achtmarsch 
durch den fi ns tern F orst zu bestehen. Im Frühjahr 1945 waren die 
Rover durch den Vorunterricht stark in Anspruch genommen. D ie 
eigentliche Rover tätigk eit begann daher erst im Sommer. Monat­
licher Höck der Ro-ver im Pfaderheim zwecks Gedankenaustausches 
und Hebung der Kameradschaftlichkeit. - Die Wölfe erlebten ein 
Pfaderlager in Aarberg. 

Frauenverein Mühleberg 
T ätigkeitsbericht 1944/45. Im verflossenen J ahr such te der Verein 

mit zwei Kursen, die beide gut besu ch t waren, belehrend zu wirken 
- mit einem Knabenhosenkurs und einem Gartenbaukurs. 

F ür Gemüt und Gem ütli chkeit wu rde gesorgt mit einem gediege­
nen Vortrag von F rl. von Lerber über Tavel, und einer Reise nach der 
Gar tenbauschule Brienz. Auch schlossen die beiden Versammlungen 
jeweilen mit einem gemütlichen zweiten Teil. An der Herbstver ­
sammlung überrasch ten einige dankbare Internierte mit Liedervor­
trägen, und nach der F rühjahrsversammlung er freute Herr Reber mit 
präch tigen Lich tbildern und einem Film, zum Teil in prächtigen far­
bige n A_ufnahmen, die m anch schönen Winkel unserer Gegend erst 
allgemem bek annt mach ten. Und daneben ver tand es eine Jodlerin 
rec]lt gu t, die Stimmung zu heben. 

D aneben w urde aber auch die Arbeit nicht vernachlässigt. Das 
Wa chen und F licken für die Interni er ten erforder te noch viel Zeit. 
Gemeinsam mit dem Kirchgemeindera t durfte der Verein den Inter-
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sonderer D ank geb ührt für ihre Mitw irkun g Frl. F rieda Blatter , 
Herrn Sekundarlehrer Dr . Kull, Herrn F ürsprech Fritz Ruprecht, 
Herrn Hans Rudolf Balmer und besonders u nserem strammen Kna­
ben-Trommler- und P ~eiferkorps, das mit seinen flot ten Vorträgen 
alle Anwesenden herzlich erfreu te und das uns bei einem Rundga ng 
durchs Städtchen spielend voranging. 

Mit Genugtuung ko_nnten _wir feststellen, daf! viele Ortsansässig·e 
unserer Ernladung gefolgt srnd, wenn w ir auch manch einen und 
ma nch eine noch unter uns vermiRten. W ir hoffen aber , daß diese 
Ungetreuen das nächste Mal au ch kommen werden, selbst a uf d ie 
Gefahr hin, der einzige Ver treter ih res J ahrganges zu sein. Unsere 
Gemeinschaft ist kein J ahrgängerverein - die Tatsache da ß wir 
alle in der gleichen Schule das erste Rü stze ug fürs Leb ei'i erhalten 
haben, sollte Grund genug sein , a n der Zusammenkunf t zu erschei­
nen und mit alten Freunden u nd Kameraden einige fröhliche Stun­
den zu verleben. 

Wir haben im Vereinsjahr folgende Tote zu beklagen : 
Herr Otto Wasse rfa ll en, Laupen; Frau Ber tha Schweizer -Lardon, 

Thun; Frau Rosa Stooß-Ruprecht, Laupen. - Der Wasserfallen-O tti 
ds Lardon-Berth i, ds Linne-Rösi - dr ü vo de treusch te u liebsch t~ 
Mitglieder sy nimmen unter üs ! Sy blyben unvergässe ! 

Bern, im Oktober 1945. Der Präsident: Emil Balmer. 
Kassabericht (Bestand auf 30. September 1945): Guthaben auf 

Sparheft Fr. 1239.20. Guthaben auf Checkrechnung F r . 270.23, total 
Fr. 1509.43. 

Mitgliederbestand auf 30. September 1945: 199. 

Chronik 

nie~ten eine würdige Weihnachtsfeier bereiten, wobei jedem ein 
klemes Andenken von bleibendem Wert überreicht werden konnte. 
A_nfa~gs W inter füh~te der Verein die W interhilfesammlung durch, 
die em recht erfreuli ches E rgeb nis zeit igte. Au ch wurde wiederum 
das Verarbei ten von Zuckerrüben in Konzentrat vermittelt. Im Som­
mer 1945 erk lärten sich erneut viele F rauen bereit, für stark m it 
Arbeit belastete Bäuerinnen zu flicken. Sodann wurde die Samm­
lung für die Schweizerspende durchgeführt. Und es war eine F reude 
all die vielen Kisten voll von noch guten Gebrauchsgegenständen ii; 
die k riegsgeschädigten Länder zu senden. 

Freischützen Allenlüften 
Tätigkeitsbericht. Neueneggschie f!en: Gruppe General Dufour 

4. Rang, Gruppe General Herzog 16. Rang, Gruppe General Will e 
41. Rang, Gruppe General Guisan 46. Ran g. Feldschießen : 50 Teil­
nehmer , 2? Kranzresultate, Sektionsresulta t 76,628 Punkte; Ra ngie­
rung: Seela nd 1. Rang, Kanton 2. Rang. 

Jungschützen 
Tätigkeitsbericht. D ank der Mithilfe der F reischützen Allenlüften 

konnte in h iesiger Gemeinde ein Jungschützenkurs durch geführ t 
werden. An ? So~ntagen ,~urde den 23 Teilnehmern der Jahrgänge 
1925- 28 das Sch1ef! en beigebracht. An der Ha uptübung schossen 
9 Jünglinge die Anerkennungsk ar te heraus. Alle übrigen Schützen 
erreichten das Pflichtresulta t und mehr. Am Jungschützenwettschie­
ßen in Kallnach legten die Jungen für die F reischützen Allenlüften 
viel Ehre ein. Von den 22 Teilnehmern wurden 3 m it dem silbernen 
und 5 m it dem bronzenen Abzeichen ausgezeichnet. Drei ganz guten 
Jungschützen konnte dieses J ahr die Urkunde überreicht werden. 

Musikgesellschaft Mühleberg 
J ahresbericht pro 1944. Vermehrte Einberufungen zum Grenz­

dienst erschwerte das gemeinsame Musizieren. Immerhin wurde zwi­
schenh inein mit grof! er Zielstrebigkeit und Hingabe geübt. Am 8. Ja­
nuar er folgte die Aufführung des Theaterstückes «Der neu Wäg> in 
der Wirtscha ft Süri. Im folgenden Frühling : Ein Ausm arsch über 
Oberei, Bu ttenried, Kraftwerk, Mühleberg nach Nieder-Runtigen. 
Spiel am Neuenegger Schulfest. Teilnahme am Mittelländischen Mu­
siktag in Laupen. Vorangegangenes strammes Ueben brachte am 
Musikfes t auch den entsprechenden Erfolg. Juni 1944 : Gründung der 
Knabenmusik. Eine qualifizierte Lehrkra ft zur Ausbildung der 
Jungtrompeter fand sich in der Person des konserva torisch geschul­
ten Herrn W alter Kropf in Bern. - Im Sommer führte die Gesell­
schaft zwei Gartenfeste durch ; es folgte eine wunderschöne Reise 
auf den Rigi. Am 1. August Mitwirkung an der vaterländisoh en 
Feier in Mauß. Eine unvermutete Teilmobilmachung erzwang auf 
Ende August di e völlige Einstellung der Musikübungen bis in den 
Oktober h inein. Im da rauffolgenden Winter k am das Theaterstück 
«Ds Sühniswyb> zur Aufführung. Diese war in jeder Beziehung ein 
E rfolg. Dabei wirkte die neu gegründete Knabenmusik mit und ge­
wann m it ihrem ansprechenden Spiele di e Zuneigung der Konzert­
besucher . Die D ezember-Einwohnergemeindeversammlung bewilligte 
einen regelmäf!igen Gemeindebeitrag von Fr. 500.-. Am Silvester ­
sonntag trat di e Kn abenmusik zum erstenmal im Gottesdienst auf 
und erfreute di e Predigtbesucher mit wohlklingenden Psalmen. 

Neuenegg Chronik 

1. November 1944 bis 31. Oktober 1945 

Oeffentliches und politisches Leben 

1. Abstimmungen und W ahlen. 
Eidgenössische. 21. Januar 1945 : Bundesgesetz über die SBB. : 

139 Ja, 14? Nein. 

Kantonale. 21. Ja~uar 194_5 : Abänderung der Schulgesetzge­
bung : 189 Ja, 8? Nem. 5. Mai 1945: Regierungsrat Dr. Feldmann : 
165 Stimmen; Kirchengesetzgebung 94 Ja, 141 Nein. 

~-emeinde. Urnenwahlen vom . 10. Dezember 1944: Bestätigt und 
gewahlt wurden: 1. Als Gememde- und Gemeineratspräsident: 
H~rr Mai:schall Sa~~el, Wy den, bisher ; 2. al s Vizegemeinde- und 
V1zeg~mem deratsp~as1dent: ~err_ Dr. Wy ßmann K., Neuenegg, bis­
her; -'· als Gem emderats-M1tgheder: Herr Bigler Hans, Neuen­
egg, neu ; ~ er~ F lühmann Chr., NeRlern, bisher; Herr Hübschi 
Ado!f, S~n • . bisher ; ~err Stämpfli Alex., Neuenegg, neu ; Herr 
Streit Fnednch, Bärf1schenhaus, bisher ; 4. als Gemeindebeamte: 
Gemeindes<:ha ffner:. Herr E. F reiburghaus-Kobel, Neuenegg, bis­
h_er; Gememdeschre1ber : Herr H. Lanz, Neuenegg, bisher; Wohn­
sitz_- und Bürgerregisterführer : H. Lanz, Neuenegg, bisher ; Steuer­
registerführer: H. Lanz, Neuenegg, bisher; Stimmregisterführer: 
H. Lanz, Neuenegg, bisher. 

2. Gemeinde-Versammlungen. 
23. Dezember 1944 : 1. Als Präsident der Armenkommission : Herr 

Alex. Stämpfli, Neuenegg, bisher. 2. Als Präsident der Krankenkom­
mission : Herr Pfarrer Krenger, Neuenegg, bisher . 3. Als Gemeinde­
R_echnungsrevisoren: Staub Ernst, Gutsbesitzer , Brüggelbach , bisher; 
Sieber Gottfried, Fabrikarbeiter , Neuenegg, bisher Stellvertreter­
Steffen Fritz, Vorarbeiter, Neuenegg, als Stellvertreter. 4. Als Schul~ 
sc~affner : Herr E. Freiburghaus-Augsburger, Flüh, bisher . 5. Geneh­
migung des Voranschlages pro 1945 mit Inbegriff der Kriegswirt­
schaft, Telle und Hundetaxe. 6. Bestä tigung der Lehrkräfte : Ober­
schule Bramberg, Herr Ferd. Schüpbach, bisher ; Untere Mittelschule 
Neuenegg: Frl. Johanna Fankhauser, bisher. ? . Garantieerneuerung 
der Sekundarschule für eine weitere Periode von 6 Jahren, begin­
nend mit dem 1. April 1945. 8. Kranken- und Altersheim Laupen: Bei-

. trittserklärung zum Verein; Annahme des besonderen Regulativs in 
bezug der finanziellen Betriebsbeihilfe durch die Gemeinde. 9. Sense­
tal-Bahn: Genehmigung der Neuordnung Privatbahnhilfe und Amor­
tisationskasse. 10. Gutheißung der Gemeinde-Subvention für private 
Wohnbauten. - 28. April 1945 : 1. Passation sämtlicher Verwaltungs-, 
Schul- und Armen-Rechnungen pro 1944 ; 2. Abänderung von Art. 20, 
Abs. 6 des Gemeinde-Reglementes hinsichtlich der Stimmabgabe am 
Samstag. 3. Erweiterung der Kanali sation am Denkmalstutz und 
Gewährung des nötigen Kredites. 4. Schulhaus-Neubau in Neuenegg: 
a) Bestimmung des Bauplatzes: Auserkoren und bestimmt wurde die 
sogenannte Kirchmatte, Parzelle des Herrn Marschall ; b) Kredit und 
Kompetenzerteilung an den Gemeinderat für den Ankauf der frag­
lichen Bauparzelle und der notwendigen Verurkundung. 

J . Arbeitslosenroesen. 
Mitgliederbestand auf 31. Oktober 1945: a) der eigenen Kasse, 

d. h . der Städt. Arbeitslosenkasse Bern: 13 ; b) andern Verbandskassen 
angeschlossene: 1. Bau- und Holzarbeiterverband 26 ; 2. Metall- und 
Uhrenarbeiterverband ?; 3. Handel und Transport 1; 4. Bund eva ng. 
Arbeiter und Angestellter 2; 5. Schweiz. Typographenbund 1; 6. 
Kaufm. Verein 1; ? . Verband Christi. Textil- und Bekleidungs-Arbei­
ter 1; 8. Schweiz. Werkmeister-Verband 1 ; total 53. 

4. Zivilsfandsroesen. 
Geburten in Neuenegg: 40; Geburten auswärts, Eltern in Neuen­

egg wohnsitzberechtigt: 29; Trauungen in Neuenegg : 21 ; Todesfälle 
in Neuenegg : 20 ; Todesfälle auswärts, aber in Neuenegg wohnsitz­
berech tigt : 11. 

V erstorbene in N euenegg: 1. Spycher-Schnegg Rosa, Freiburg­
haus. 2. Leu Hans, Ernst. Neuenegg. 3. Burri Friedrich, Süri. 4. Zof! 
Johannes, Landstuhl. 5. Balsiger Maria. Stucki. 6. Fuchs-Flühmann 
Anna Maria, Brüggelbach. ?. Spycher-Walther Rosina. Thörishaus. 
8. Stämpfli Christia n Friedri ch , Käppeli . 9. Zbinden-Pfeu t i Emma, 
Hohstauden. 10. Burri Friedri ch. Neuenegg. 11. Grünig Alfred , 
Semmler. 12. Wismer geb. Bill Maria Neuenegg. 13. Hau eter Jo­
ha nn , Wy den. 14. Trachsel Arnold. Neuenegg. 15. Freiburghaus Ernst, 
Neuenegg. 16. Burri Rudolf, La ndga rben. 1? . Düllmann Jakob, Bär­
fi schenhaus. 18. von Niederhäu sern Gottfried, Neuenegg. 19. Flüh­
mann Flora , Brüggelbach. 20. Herren Fritz, Neuenegg. 

Ausroärts V erstorbene (in Neueneirir wohnsitzberechtigt} : 1. Aesch-­
bacher Hans, Kind , Bramberg. 2. Pulver Heinz Christi an , Kind, 
Neuenegg. 3. H erren Fritz, Sürihubel. 4. Gurtner geb . Stolzer Elsa , 

Brüggelbach. 5. Düllmann Elisabeth, Bramberg. 6. Eicher Friedrich 
Neuenegg. ? . Hänni Rudolf, Thörishaus. 8. Hurni geb. Aeschliman~ 
Ma rtha, :t'l"euenegg. 9. Bienz Dora , Kind, Reitern. 10. Bongni Walter 
Ernst, Kmd, NeRlern. 11. Schwarz Johann Rudolf, Hohliebe. 

Ortsgutrechnung pro 1944. 
Lauf ende V erroaltung: 

Einnahmen: 

1. Aktivsaldo letzter Rechnung . . . . 
2. Liegenscha ftsertrag und Kapitalzinse . 
3. Ortspolizeigebühren . . . . . . . . . . 
4. Steuern, Postcheck- und Kontokorrent-Rückzüge, 

Feuerwehrersatzsteuern, Hundetaxen Provisionen 
und Diverses . . . . . . . . . '. 

5. Militär- und Kriegswirtschaftswesen . . . . . . 
6. Verschiedenes . . . . . . . . . . . . . . . 

Summa Einnahmen 

Ausgaben: 
l. Passivsaldo in der laufenden Verwaltung . . . . . 
2. Unterhalt der Gebäude und Liegenschaften, Miet­

und Pachtzinse, Kapitalzinse . . . . . . . . . 
3. Gemeindebeiträge: 

a) Primarschulwesen . . . 
b) Sekundarschulwesen . . 
c) Handfertigkeitsschule . 
d) Armen- und Spendwesen 
e) Kirchenwesen . . . . 
f) H aushaltungsschule . . 
g) Gewerbeschulen . . . . 

4 Allgemeine Verwaltungskosten 
5. Ortspolizei: 

Fr. 95,199.05 
~ 8,?50.­
" ? ,200.­
» 20,276.30 
» ? ,000.­
» 2,500.­
» 2,029.20 

Feuerwehr- und Löschwesen, Armenpolizei usw. 
6. Bauroesen: 

Straßen, Schwellen und Brücken . . . . . . 
7. Verkehrswesen . . . . . . . . . . . . . 
8. Steuern, Versicherungsbeiträge, Subventionen, frei­

willige Beiträge, Amortisationen, Postcheckeinzah­
lungen, Rückzahlungen in Armensachen usw. 

9. Militärroesen und Kriegsroirtschaft: 
Heu- und Stroh, Pflichtholz, Pferdemiete, Anbau-

Fr. 12,239.25 
> 5,419.30 
> ?38.45 

> 558,658.43 
> 69,622.55 
> 3?,056.?8 

Fr. 683,714.?6 

Fr. 

4,294.?5 

> 142,954.55 
> 23,305.68 

6,487.23 

> 20,808.65 
> 2,421.10 

> 409,422.48 

werk und Verschiedenes . . . . . . . . . . > 71,168.45 

Summa Ausgaben Fr. 680,862.89 

Vermögensb estand auf 31 . Dezember 1944: 
Reines Vermögen in Kapital, Liegenschaften, Beweg-
lichkeiten und Ausständen . . . . . . . . . . Fr. 195,254.49 

Kirchgemeinde 
An zwei im Berichtsjahr stattgehabten Kirchgemeinversammlun­

gen sind die ordentlichen Geschäfte erledigt ,vorden. Wir heben her­
vor die Wahl eines neuen Mitgliedes des Kirchgemeinderates an Stelle 
des weggezogenen H errn Ernst Moser im Riedli. Als sein Nachfol­
ger wurde durch die Versammlung gewählt Herr Ernst Fischer, 
La ndwirt, Kalofen/Bramberg. Die Sammlung für die Schwesterkir­
chen in Kriegsländern , beim Gottesdienst des Neueneggschießens und 
von Haus zu Haus durchgeführt, hat die Summe von Fr. 1500.­
eingebracht. Vom Synodalrat war uns auf Grund der S~euerein­
gänge und einer Kopfsteuer von Fr. - .30 bloß die Summe von Fr. 
850.- auferlegt worden. - D er Kirchgemeinderat hat am kirch­
lichen Bezirksfest in Mühleberg die Gemeinde vertreten. - Im Be­
richtsjahr sind in unserer Kirche - mit Einschluß derjenigen -von 
F lamatt - 63 Kind er geta uft worden. Konfirmiert wurden 46 Kinder. 
Kirchliche Trauungen·· h aben 24 stattgefund en. während 31 Beerdi­
gungen vollzol!,"en wurden. Diese kirchli chen Handlungen sprechen 
von viel Freude und Leid , die viele unserer F amilien durchs .T ahr 
hindurch erl ebten. Mögen sie ihnen allen aber zum Besten gedient 
haben, als denen die Gott lieben. In manchem Gottesdienst haben 
wir di e Stimme von unseren Gesangvereinen hören können. Die 
Trachtengruppe, der Mä nnerchor, der Dr.-Wander-Chor, der Kir­
chenchor, der Mä nnerchor Mattenhof-Weif!enbi.ihl. Bern, lind die Mu­
sikgesellschaft Sternenberg, Neuenegg, s ie all e haben die Zugehörig­
keit zu unserer Kirche dokumentiert. Am 8. Mai morgens, dem Tag 

345 



der Waffenruhe, sind alle Schüler des Dorfes zu einer kurzen, 
schlichten Feier in die Kirche gekommen, ja sogar die Kleinsten vom 
Kindergarten sind nachher erschienen, ihrer Freude und ihrem Dank 
einen ganz bestimmten Ausdruck zu geben. - Die Iachmittagspre­
digten und Bibelstunden in den Außenvierteln haben ihren gewohn­
ten Verlauf genommen. - Aus der Rechnung der Kirchgemeinde sei 
noch angegeben: Einnahmen F r . 7469.-, Ausgaben 7847.-, Passiv­
restanz Fr.-378.-, Vermögensverminderung Fr. 412.-. 

Das vergangene Beri chtsjahr ist ein stilles, aber durch das 
Kriegsende doch so wichtiges gewesen. Möge unser Dank dafür noch 
lange anhalten durch unser Wort und unsere Tat, sonntags und 
werktags. Fr. Kr. 

Schulwesen 
Primarschule 

Das Berichtsjahr hat uns das Kriegsende gebracht. In einer 
schlichten Feier in der Kirche hat die Schule am Tage der Waffen­
ruhe ihrem Dankgefühl Ausdruck gegeben. Auch von der Schul­
jugend verlangte die schwere Zeit Opfer und Entbehrungen, doch 
trug sie sie mit jugendlichem Optimismus. Da andererseits die wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten weiterbestanden, mufüen die Kinder 
in vermehrtem Maße zu Sammelaktionen und zur Schäd lingsbe­
kämpfung herangezogen werden. 

Von der Schülerspeisung wurde im verflossenen Winter recht 
ausgiebig Gebrauch gemacht, war doch die Milchration auf ein 
Minimum herabgesetzt. Die Weihnachtsbescherung wurde im üb­
lichen Rahmen durchgeführt. 

Für viele Eltern bedeutet die Schulzahnpflege eine finanzielle 
Mehrbelastung. Doch darf nicht vergessen werden, daß sie für die 
Gesundheit der Kinder von großer Bedeutung ist. Gegen das Früh­
jahr hin «lichtete> eine Grippewelle die Schulbänke, kam es doch 
vor, daß an einzelnen Klassen bis 40 Prozent der Kinder erkrankten. 
Schwere Fälle traten indessen nicht auf. Andrerseits ist zu vermer­
ken, daß die Widerstandskraft der Jugend durch die Rationierung 
aller Art geschw_ächt wurde, und es ist unsere Aufgabe, auch in 
Zukunft diesem Problem unsere volle Aufmerksamkeit zu schenken. 

Ein erfreulicher Fortschritt ist in der Schulhaus-Neubaufrage zu 
verzeichnen. In der stark besuchten Gemeindeversammlung vom 
vergangenen Frühling wurde der Platz bestimmt, und die Voraus­
setzungen, daß nun auch der Dorfkreis ein zweckdienliches Schul­
gebäude erhält, werden allgemein als günstig beurteilt. 

Im Jahre 1944 lief die Amtsdauer der Frl. Fankhauser, Neuenegg, 
sowie die des Herrn Schneiter, Landstuhl, ab. In Anerkennung ihrer 
bisherigen Leistungen wurden beide Lehrkräfte einstimmig wieder­
gewählt. 

Aus dem Frauenkomitee des Schulkreises Bramberg sind zurück­
getreten: Frau •Bolz und Frau Schüpbach. An ihre Stelle WJ?-r~en 
Frau Läderach und Frau Spycher ernannt. In der Schulkomm1ss1on 
trat Herr Ernst Wasserfallen zurück und wurde ersetzt durch Herrn 
Hans Müller, Neuenegg. 

Im Berichtsjahre war der Schülerbestand folgender: Neuenegg 
124, Brambei'g 53, Süri 55, Landstuhl 50 und Thörishaus (Gemeinde 
Neuenegg) 47, total 329 Kinder. 

Am 12. Januar 1946 wird die Schule den 200. Geburtstag Heinrich 
Pestalozzis feiern. Möge der Geist dieses großen Pädagogen und 
Humanisten auch über die Schule hinaus ihre Früchte tragen, dann 
braucht uns um die Zukunft nicht bange zu sein. m. 

Sekundarschule 

Herr Sekundarlehrer H. Schärli folgte einer Wahl nach Bern, an 
seine Stelle . wurde gewählt Herr A. Steiner aus Niederbipp. Die 
Arbeitslehrerin Frl. Frieda Hofer trat wegen Verheiratung aus, ihren 
Platz nimmt in der Folge Frau M. Herren-Nydegger ein; sie unter­
richtet bereits an der Mittelklasse der Primarschule. 

Die Schülerzahl beträgt total 65; 11 von 18 angemeldeten Kin­
dern wurden neu aufgenommen und 7 sind ausgetreten. Chronischer 
Platzmangel und Kriegsende lassen den längst fälligen Schulhaus­
Neubau wieder in den Vordergrund treten. 

Landwirtschaft 
Das abgelaufene Jahr hat uns endlich das langersehnte Kriegs­

ende gebracht. In den wenigen Monaten sei ther hat sich unsere Er­
nährungslage schon ganz wesentl ich gebessert. Eine ganze Anzahl 
lebenswichtiger Güter konnte freigegeben oder wenigstens durch 
blinde Coupons die Rationierung gelockert werden. Unsere Lage 
wird sich in allernächster Zeit weiter verbessern und hängt bloß 
noch vom Transportproblem ab. Erstmals lesen wir wieder vom Ein­
t reffen riesiger Güter aus Uebersee: 1750 Tonnen Kaffee, 350 Tonnen 
Kakao, 2900 Tonnen Wolle und Baumwolle, 7000 Tonnen Kristall­
zucker usw., rund 20 000 Tonnen Ware für die Schweiz. 

Die unsichere Lage zu Beginn dieses Jahres erforderte noch ein­
mal die Zusammenfassung sä mtli cher verfügbaren Krä fte. So betrug 
der Stand de Mehranbau es der Gemeinde für die Anbauetappe 1945 
rund 680 ha oder 53 %. Dank einem früh e n Frühling konnten die 
gewaltigen Anbauarbeiten restlos Yerri ch tet werden. D er Stand der 
Veg-etation am 30. Apr il wa r so üppig und fortgeschritten, wie man 
sich seinesgleichen k a um erinnern konnte und gab zu berech tigten 
Hoffnuugen Anla ß. D er 1. und 2. Mai mit E is und Schnee hat diese 
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jäh zerstört und ging für die Landwirtschaft als schwarzer Tage in 
die Geschichte ein. Der frühe Frühling hat sich wieder einmal bitter 
gerächt. Es hat sieb bewahrheitet, den Tag nicht vor dem Abend 
zu loben und seine Kalkulationen erst dann aufzustellen, wenn die 
Ernte wohlbehalten unter Dach ist. Wohl sahen die Verheerungen 
im Momente v iel schlimmer aus, hatten aber immerhin eine Einbuße 
an Heu, Frühgemüse, Kartoffeln. und vor allem einen totalen Obst­
ausfall zur Folge. Es ist dies in der Geschichte Neuenegg einmalig, 
daß fast sämtliche Obstbauern das Obst für den Eigenbedarf zukau­
fen mufüen. Der Spätsommer brachte uns - wie schon die zwei vor­
hergehenden Jahre - wieder eine Tröckne und beeinträchtigte vo r 
allem auf den leichten Böden die Getreide-, Emd- und Kartoffel­
ernte. Trotzdem darf das Jahr 1945 als ein gutes bezeichnet werden 
und sämtliche landwirtschaftlichen Produkte wurden zu guten Prei­
sen abgesetzt. 

Die kriegsbedingten Anbau- und Abgabepflichten werden nun 
nächstens wegfallen. Sie verdienen es, daß man sie im Besonderen 
erwähnt. So betrug die Anbaufläche 1940 444 ba oder 35 %. Sie stei­
gerte sich bis auf 680 h oder 53 % im J ahre 1944 und 45 und dürfte 
wohl die Höchstgrenze erreicht haben. D er Anbau von Raps er­
reichte in den gleichen J abren eine Ausdehnung von O auf 3205 
Aren, und der Anbau von Mohn eine solche von 8 auf 150. Heu und 
Stroh wurde durch die Bauernsame der Gemeinde abgeliefert : Im 
Jahre 1944 478 q Heu, 1025 q Streuestroh und 516 q Futterstroh. Im 
laufenden J ahre: 542 q, 398 q und 450 q. An Futtergetreide gingen im 
Jahre 1944 374 q ein. Im J abre 1945 werden es vorab 55 q des Ge- · 
meindeanbauwerkes plus das Quantum der Säumigen sein. Der Holz­
schlag aus den Bauernwaldungen betrug in den J ahren 1941- 43 154 
resp. 425 und 385 Ster. Im vergangenen Jahre wurde das Pflichtholz 
der Gemeinde durch die burgerliche Forstverwaltung besorgt. 1945 
wird die Bauernsame wiederum 530 Ster zur Verfügung stellen 
müssen. 

Dank dem großen Verständnis und dem guten Einvernehmen mit 
der Gemeindebehörde wurden die Anbau- und Abgabepflichten rest­
los erfüllt. Dafür gebührt allen Dank und Anerkennung. 

Ungewiß stehen wir heute am Scheideweg von Krieg und Frie­
den. Es sind nicht mehr Anbausorgen, sondern eher Zukunftssorgen, 
die uns besinnlich stimmen. Ganz ungewollt veranlassen sie uns zu 
einem kurzen Rückblick und zu einer Perspektive für die Zukunft. 

Es will uns nicht scheinen, dass wir sechs volle Kriegsjahre hinter 
uns haben. Sie erscheinen uns als eine viel kürzere Zeit. D as eine 
oder andere ist bereits vergessen. Geblieben ist aber unser großes 
Anbau- und Versorgungswerk, das dank der entschlossenen Aufopfe­
rung, unter vielfach schwierigen Umständen, seine Probe so glän­
zend bestanden hat. Unsere Gemeinde mit ehedem milchwirtschaft­
licher Tendenz wurde durch den Anbauplan Wahlen in Ackerbau­
gebiet überführt und erforderte Umstellung bis in den hintersten 
Betrieb. Neuanschaffungen, bauliche Veränderungen und zum Teil 
neue Methoden mufüen vorgenommen und eingeführt werden. Die 
Wirtschaft verlangte vermehrtes Betriebskapital. Mit der Verschlech­
terung des Düngermarktes verschlechterte sich das Verhältnis Nut­
zung-Düngung zuungunsten der letzteren, und die eisernen Dün­
gerreserven des Bodens wurden notgedrungen angegriffen. Mit der 
Arbeit verhielt es sich so, daH sie vielerorts auf Kosten der Gesund­
heit der Familienglieder verrichtet werden mufüe. Früher haben wir 
nur zwei Arbeitsstoßzeiten gekannt. Heute haben wir sie mehr oder 
weniger das ganze Jahr : Anbau, Heuet, Getreide-, Emd-, Hack­
fru chternte, Herbstsaat und Winterackerung. Es hält geradezu 
schwer zu sagen, wo die eine anfängt und wo sie aufhört. Sie bilden 
einen steten Kreislauf, der wohl hie und da stärker oder schwächer, 
schneller oder langsamer , immer aber endlos ist. Die Sicherstellung 
der Volksernährung, Wehrkraft und -wille ist der äußere Erfolg 
dieser Jahre, wenn wir auch vor Enttäuschungen nicht verschont 

.blieben. Es gab aber immer wieder Momente der Freude, die über so 
manches hinweg halfen und zu neuer Arbeit, z:ii neuen Methode_n 
und vermehrter Aufmerksamkeit anspornten. Mit Stolz haben wir 
jeden neuen Fortschritt betrachtet. Stolz können wir auf unsere Ar­
beit immer sein, denn sie hat in uns ein überzeugtes Standesbewußt­
sein verankert. Treu dem Urberuf verlangen wir k eine Lorbeeren 
und keinen hohen materiellen Gewinn. Wir wünschen nur, daß uns 
eine Existenz, unser Grund und Boden erhalten bleibt. 

«Der Mohr bat seine Arbeit nun getan, er kann gehen! > Solche 
Redensarten lassen uns aufhorchen und es ist uns bewufü, daß leider 
nicht alle Kreise die aufopfernde Arbeit des Bauern erkam_1t haben. 
Bekanntlich geht die Liebe durch den Mage~ und , _wenn dit;ser von 
«außen> billiger gesätt igt werden kann, zeigen sie uns _ die kal_te 
Schulter. Beunruhigt schauen wir der Zukunft_ entgegen, 111 de~ bil­
lige Auslandsprodukte jede Rendite der Landw1~ts<:haft ausschh~ßen 
werden. Wir müssen uns fragen, ob wieder, wie m den Vorknegs­
jahren, die Drosselung der landwirtschaftlichen Produkte einsetzen 
wird. Wenn wir auch um die Bemühungen unserer Standesvertreter 
und Behörden wissen, !("esetzliche Grundlagen für die Nac_bkriegs­
zeit zu schaffen, so dürfen wir uns nicht zu sehr nur auf diese ver­
lassen . Wir werden danach trachten müssen , unsere Selbsterhaltung 
durchzusetzen. Sei es -durch höhere Hektarerträge, durch beste Quc_1-
litätslieferung, um den Inlandmarkt zu beherrschen, oder durch die 
Heranziehung neuer Produktionszweige. Da steht besonders no~h das 
große Gebiet über Samenzucht, Samenbau u. a. m . offen. Es 1st be­
stimmt nicht nötig-, daß für Ka rtoffelsaatgut pro 100 kg 50 Frc_1nken 
an das Ausland bezahlt werden , und daß all _jährlich für diverse 
Sämereien i.iber 100 Mill .ionen über die Grenze weggehen. Ein großer 
Teil dieser Produkte könnte im eigenen Lande erzeugt werden und 

für manchen Betrieb eine E innahmequell e sichern. Diese Umstellung 
sollte schon heute in die F ruchtfolge gee igneter Betriebe eingescha l­
tet werden , dam it da nn Pioniere fiir die Nachkri egszeit vorhanden 
wären. Die Ausdauer und Grümllichkeit des Bauern, sowohl wie die 
la ndwi rtscha ftli chen Org·anisationen b ürgen da für, daß mit der Zeit 
dieses Ziel erre ich t werden kann. 

So wie di e viel schwierigeren Probleme der Kriegszeit gemeistert 
werden konnten, sollte es auch mög li ch sein , die Nachkriegszeit zu 
ordnen. A lle miteinander! Das ist ein neuer Ausgangspunkt für 
Wirtschaft und Politik, eine neue Hoffnung. -er. 

Vereinswesen 
Gemeinnütziger Frauenverein 

In aller Stille hat unser Verein sein Ziel verfolgt. So haben wü· 
im Herbst 1944, zusammen 'niit der Lehrerschaft, eine Fallobstsamm­
lun0· durchgefü hrt, die F rüchte gerüstet und in der «Graströchni» 
Lm~pen zugunste n der Bergkinder dörren lassen. Wir haben 650 kg 
Obst gerüstet und 200 kg frisch ve rsandt. Im Winter haben wir den 
Frauen der Gemeinde zwei Kurse geben lassen, die übliche Weih­
nachtsbescherung durchgeführt, dem Fraueffverein Laupen beim 
F licken der ltalienersäcklein tapfer geholfen und endlich im Som­
mer 1945 di e Sammlung von Haushaltungsgegenständen für die 
Schweizcrspende besorgt, wobei wir durch di_e Freigebigkeit unse_rer 
Bevölkerung tatkräftig unterstützt worden smd. Am 1. Au~ust s1:'1d 
zum erstenmal die zwanzigjährigen Töchter unserer Gememde em ­
geladen worden zu einer Zusammenku _nft. zu. gleicher Zeit w_ie die 
Jungbürger. Wir haben dt;n Töcht~rn die Schrift «Ins Leb~n h1!iaus> 
gegeben , hoffend, daß sie ihrer Pflichten und Rechte a ls Burgermnen 
bewußt werden. · B. Kr. 

Pfadfinderabteilung „Lindenburg" 

Zroeck der Pfadfinclerberoegu.ng : «Der Schweizerische Pfadfinder­
bund bezweckt körperliche Ertüchtigm:ig, ~ei_s tige För_d ~nrng u!1d 
moralische Festigung der Jugend. Er will , frei von pohhsche~ Brn­
dun g, dazu beitragen : e!n t~pferes, pflichtbewufües und gottesfürch­
tiges, dem Nächsten h1lfre1ches, dem Vaterland treues Geschlecht 
heranzubilden.> 

J ahresbericht (für Trupp Laupen und Trupp Neuenegg): Januar: 
Skil age r der Führer in Grindelwald . Febru_ar : Unterhaltungsaben_d. 
März: A usbildung in Topographie mit Krokieren und Morsen . Apn~: 
Ausbildung im Samariterdienst mit Zeltba~ und Kochexamen. Mai: 
Pfingstlager auf Schloß T~achselw~_ld_. Jum : Sommerlager am_ Mu!­
tensee. Juli : Lager für knegsgescha11gte Kmder aus Fra~kre1ch m 
Lens (Va lais). August: Gründung em~r Rovergru_ppe, Le1_ter Feld­
meister Karl Huber. September: Pfadfindergottesd1enst beim Denk­
mal, Abteilungstag der Abt. «Schwyzerstär~ » aus Bern. _Okto?er : Ab­
teilungs tag der Abt. «Stärnebärg» un? «Lmdenburg» _m Muhleberg, 
Beförd erungen, Fähnli «Anker» gewmnt Wanderpreis. Novemb~r: 
Wa ldmarsch der Wolfsmeuten. Dezember: Examen, neues Pfadfm­
derheim eingeweiht, Waldweihnachten und J abresschluß. P . H . 

Kleine Rundschau 
Das historische Märzschieflen und das Sc~ulfest, welche ~er 

Volksmund als die großen Tage eueneggs bezeichnet, gela_ngten 1m 
übli chen Rahmen zur Durchführung. Am 26. Neuene~gscl11eßen be­
tei ligten sich 15 Stamm- und 1~ Gastges~llschaften mit 62 Gruppen 
und 744 Schützen. Die anschl1efiend wiedergegebenen besten Sek­
tionsresultate bestätigen erneut die Tatsache, dall das Amt Laupen 
sieb im Wettstreit der Schützen sehen lassen darf. 

Fritz Herren t 

1. Schütze ngesellschaft Bümpl iz, « Wm. Aeschli rnann » 189 P. 
2. Scharfschütze n Bern, «Scharfscbütz b 183 P . 
3. Feldschii tzen euenegg, «Sternenberg> 182 P. 
4. F reischützen Allen lüften, «General Dufoun 181 P . 
5. Mi li tärschützen Bramberg, «Denkmal» 178 P. 
6. F reischützen Woh len, «\Vo hle nsee» 176 P . 
?. Schützengesellschaft Kö 11i z, «Bubeuberg» 174 P. 
8. Schützengesellschaft Laupen, «Schloß Laupen » 160 P . 
9. Feldschützen Mühleberg, « Vestibubel» 157 P. 

10. Feldschützen Frauenkappelen, «Sternenberg» 151 P . 
Bei etwas kühlem , abe r strahlend schönem Wetter wickelte sich 

auch das Freudenfest der Neueneggerjugend alter Tradition gemäß 
glanzvoll ab. Wie immer waren die Straßen, wo die farbenfrohen 
Züge passierten, von Schaulustigen di cht umsäumt, und die Kirche 
vermochte lange ni cht a ll e «Gwu ndrigen » aufzunehmen, die den 
gesangli chen Darbietungen der Kinder aus nächster Nähe hätten bei­
wobuen mögen. 

Die Feier des 1. August auf dem Bramberg war sehr nett und gut 
bes ucht, wurde aber etwas verregnet, während man lange vorher 
und nachher vergeblich auf das er sehnte Naß wartete. Besondern 
Dank verdienen di e Bra1nbergerkinder, die unverdrossen einen zwei­
ten Holzstoß aufschichteten, nachdem der erste durch böswillige 
Hand vorzeitig in Brand gesteckt worden war. 

Das Berichtsjahr brachte uns das so sehnlichst erwa rte te Ende d es 
zweiten ·weltkrieges. Wenn inzwischen auch einzelne Rationen be­
reits erhöht wurden un d e inzelne Genußmi ttel und die Textilieu und 
Schuhe couponsfrei abgegeben werden können, so werd en die F?lgt;n 
dieses schrecklichsten der Schrecken dennoch a uf absehbare Zeit h111 
deutlich spürbar bleiben. Durch die stark eingeschränkte_ Bautätig­
keit während der Kriegsjahre ist der Wohnungsmangel 111 . uns~rer 
Gemeinde zu einem brennenden Problem geworden . Durch die Heim­
kehr von Auslandschweizern wird die Lage auf dem Wohnungs­
markt noch verschärft. Es ist deshalb begreifli ch , wenn die Ge­
meindebehörden an di e E insicht und das Verständnis der Bevölke­
rung appellieren müssen, wenn es sich darum h andelt, leerstehende 
Wohnungen zu requirieren . . . 

Die momentan unte r der jüngern Generation herrschende Sucht 
des Kaugummikätschens ist wahrscheinl!ch mit de_1;1 ~merikanischen 
Urlaubern in Beziehung zu bringen , die _gegenwarhg . un~er Land 
bereisen. Es ist indessen zu hoffen, daß di ese unsch we1z_ensc~e Er­
scheinung verschw indet, wenn die letzten Soldaten von Jenseits des 
großen Wassers «Fäd_en gezogen> h_aben. . 

Sonst ist das Antlitz unserer Heimat, wenn wi r vo n Tanksper~en 
und Bunkern absehen, während der Kriegsjahre ni cht wese~th ch 
verändert worden. Die zahllosen Sammlungen zugunsten der leiden­
den Mitmenschen jenseits der Landesmarken ~urden zu Recht 
durchgeführt. Auch eine große Zahl armer , zu_m Teil ~lt~rnloser Aus­
landskinder fand Aufnahme in unserer Gememde, w ie uberhaupt zu 
sagen ist, daß zur Lind~rung ~er s<:hreckli chen Not in d t;n v?m 
Kriege verwüsteten Gebieten viel beigetragen wurde. Das I~_t eme 
Tatsache, auf die wir stolz sein dürfen. . . 

Der Import der für unsere Ernährung und d1_e Vol~swutschaft so 
notwendigen Lebensmittel und Rohstoffe begmnt sICh nach _ und 
nach zu steigern. Dank der · frühzeitig _getroffen~n vor~orgh c_hen 
Maßnahmen der Landesbehörden konnte b_1s heute ~m pms1ch gre1fen 
der Arbeitslosigkeit vermieden werden. Mit der Zeit _w ird wo~l auch 
die gröfüe Zahl der Kriegswirtscbaf~sä:n:iter verschwmden. "\Yir w_ol­
len nur hoffen , daß ni cht wieder Knsen.1ahre unsere_ Vo~kswutsch~ft 
lähmen und wir uns in vermehrtem Maße der Verw1rkhchung sozia­
ler Probleme, von denen die Altersfürsorge an erster Stelle steht, 
widmen können. B. 

Am 4. September 1945, in der ersten Morge nstunde, versch_ied rn 
Neuenegg Herr Fritz Herren , ,on Neue negg, alt Sternenwirt, iu 
seinem 62. Lebensjahr. 

Geboren 1883 in seiner He ima tgemeinde, hielt er sich größtente ils 
claselbst auf. Als umsichtiger, froher Wirt u nd Gesell schafter weith in 
bekannt und beliebt, war er überall gerne gesehen und willkommen. 
Aber auch in der Oef'fentli chkeit, im Dienste der Gemeinde leistete 
er gu te und treue Dienste. Lange Jahre di ente er auch der Landw. 
Genossenschaft Neuenegg a ls Kassier und Verwalter, der Amts­
ersparniskasse als Verwaltungsra tsmitgli ed . Auch die kri ~gswi_rt­
scbaftlichen Aufgaben half er betreuen. Sein nüch ternes U rte il , seme 
loyale und korrekte Einstellung fanden überall Gehör und gute Au f­
nahme. F ritz Herren war ein offener, ehrlicher, treuer und absolu t 
senkrechter Bürger , ein Mensch mit lauterem und edlem Charakter, 
ein leuchtendes Vorbild eines wahren und guten Freundes und froh­
mütigen Kameraden. Mit ibm scheidet e in Stück «alt Neuenegg> aus 
dem Dorfkreise, doch wird er noch lange in guter und dankbarer Er­
innerung bleiben. z. 
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Gesellschaft 
Auf Gegense itigkei t geg r. 1826 

Älteste schweizerische Versicherungsgesellschaft 
mit grösstem Schweizergeschäft 

Für kostenlose Beratung empfiehlt sich : 

Die Bezirksagentur Laupen: Fred Rickli Tel. 9.37.34 

ALLES 
für Haushalt, Garten und Feld, 
für Werkstatt und Sport 

finden Sie in schöner Auswahl 
im Fachgeschäft 

Paul Freiburghaus, _Eisenhandlung, Laupen. 

Für Ihre EINKAUFE 
empfiehlt sich bestens 

Tuchhandlung Wenger 
Laupen. 

Wir entbieten unserer Kundschaft die besten Wünsche 
zum neuen Jahr . 

W. RIHS, LAUPEN 
Spezialgeschäft 

für Uhren, Bestecke u. Eheringe 

Sämtliche Reparaturen 

TELEPHON 9.37.91 

Be{te Glückwün{cf)e 
zum 1alweswechfel 

entbietet 
den weeten Kunden 

tiANS tiAAf, mech. SCtiRElNEREl 
laupen Te l. 9.36.92 

,,,,. unnag. 
FABRl 

~.A.IL 
gegr. 1853 

Lithographie 
vckerei 

-Be/In 

WISSENSCHAFTLICHE 
UNTERSUCHUNGEN 

haben immer wieder die Wirksamkeit des Formaldehyds als 
Schutzstoff bei Rachen- und Halsinfektionen bewiesen. Formal­
dehyd ist in den seit Jahrzehnten bewährten Formitrolpastillen 
enthalten. 

Wer sich und seine Mitmenschen vor 
Ansteckung schützen will , lasse stünd­
lich ein bis zwei Formitrolpastillen 
im Munde langsam zergehen. 

Vor Ansteckung ist wohl beschützt, 
. Werstündlich Formitrol benützt. 

Tube mit 30 Pastillen Fr. 1.55 in allen Apotheken 

1665 : 19+5 

DR A. WAND ER A.G., BERN 

Alle Auto-Reparaturen 
in der aufs modernste eingerichteten Spezi a 1- Werkstätte für Autos und Traktoren · 

Kauf und Verkauf von neuen und Occasions-Wagen 

Garage SCHEIBLER, Laupen Tel. 9.37.32 



Wär mHcht nld gärn l d'Sürl 

zu Hübschls ga sy, 

zu-me-ne wärschafte Zlmls 

u-me-ne guete Glas Wy ! 

Zum n e u e J öhr a lls „ Guete " wünscht 

Familie Hübschl. 

GASTHOF e EIDGENOSSEN 

empfiehlt seine reellen Weine, 

GUTE KÜCHE 

Beste Neujahrswünsche entbietet 

E. FASEL, Wirt, GROSS-BÖSINGEN 

Gasthof Bären, Neuenegg 
Heimelige Lokalitäten für Vereine 

und f am il ien feste 

Au s Küche und Ke ller nur da s Be s te. 

Höfl ichst empfiehlt Fa rn . H. HOFER, Küchenchef. 

Die 6esten {jlücfwünscge zum 

• 

neuen ga9r, 
entbietet Ihnen 

Schlosserei und Reparaturwerkstätte 

F. ELLENBERGER & W. KLOPFSTEIN 
LAUPEN Telephon 9.37.97 
Eisenkonstruktionen • Kochherde - Velos - Nähmaschinen 
Schweisswerkstätte 

Radio ist Vertrauenssache! 

Wirklich gut bedient sind Sie nur beim Fachmann: 

Rud. Gerber, elektr. Anlagen, Neuenegg 
Te 1. 9. 32 . 60 

Radio- und Rundspruch-Installationen sowie kompl. 
Telephon-Anlagen . Umänderungen und Repara­
turen prompt und gewissenhaft. 

Wirtschaft z. Denkmal 
Bramberg 

• Bauerngeräuchtes 

• Prima Weine 

R. WYSSMANN-HERREN 
Tel. 9.31 .61 

Wir danken 
der werten KundschaA- für das im vergangenen 
Jahr erwiesene Zutrauen und entbieten 

ZUM JAHRESWECHSEL 
die besten Glückwünsche 

F. &. E. Aeberhardt 
Gärtnerei Süri 

TELEPHON 9.36.68 

Gasthof STERNEN, Neuenegg 

Mit höflicher Empfehlung 

FAMILIE ZESIGER • 

Vorteilhafteste Bezugsquelle 
für Lebensmittel Schuhwaren, Haushaltungsartikel, 
Manufaktur- ßonneterie- und Merceriewaren. 
90 °/0 des lahresübers,;husses ~ie~sen in F~rm 
der Rückvergütung an die M,tgl,eder zuruc~. 
Seit Bestehen unserer Genossenschaft haben w,r 
die respektable Summe von einer halben Million 
an Rückvergütung ausbezahlt. 

Konsumgenossenschaft Neuenegg u. Umgebung 

F. BURKI 
Futte ra rti ke 1, Landespro­

dukte, Dünger u. Sämereien 

L A U P E N Tel. 9.37.80 

zum J ahreswechsel 

Restaurant Sensebrücke 

E. GOSTEL/ Pferdelieferant LAUPEN Telephon 9 36 16 
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Wir w ü nsc hen allseits schö nste 

Festzeit und bestes Gedeihen im 

neuen Jahr 

Bärenwirts 

'. 

~ ; . 

. . ., . 

. OF'J:SETDRUCK 

HANS 1M-HOF1 

. STEINDRUCN . 
.SUCHDRUCH ' 
NARTONNRGl1 y-· 

BUCHBIND~R~I - '·-,· ~·- ~:·.I 
GARTENBAUGESCHÄFT 
TEL. 93.693 LAUPEN TEL. 93.693 

&-

BLUMENBINDEQEI. TOPFPFLANZEN 
GAQ.TENANLAGEN. FRIEDHOF Pf LEGE 

1 • 

· Prosit Neujahr! 

~~~ i~~~.i~:i::~e~; im Hirschen 
Höflich empfiehlt sich FA M. RUPRECHT, 

z. Hirschen, LAUPEN 

LA UP,i;NiIQER N ~ 
. ' . ~ 

E guete Start 
iz neue Jahr 

wünscht 

H. Etter, Velohandlung, Laupen 
(Vertretung der Helvetia - Nähmaschinen) 

.. , 

Bei HEDI KOHL!,. LAUPEN 
kauf Dir Deinen Hut! Der steht Dir sie.her gut! 

-ERSPA.RN IS,KASSE --­
DEs .,- AMTsaEz1 ·RKES tAUPEN 

:,.~ . 't " ... ... : ..... - ) "' .. 

MIT ··-AGENTUR . fN-: NEUENEGG . 
Mitglied des Revisro11sverbandes 
bernlscher Banken und Sparkassen 

Annahme von Geldern auf; 
Sparhefte 

Kassaschelne 

Depothefte 

Konto-Korrent 

GEGRONDET 1834 Bilanzsumme 22 Millionen 
·· Reserven •• Fr.1,300,000 

GESCHÄFTSKREIS 
Gewährung von Darlehen 

auf Grundpfand 
· auf Schuldscheine 

mit Blirgschaft 
oder Faustpfand 

Eröffnung- von Kreditrechnungen 
· Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschrlften 

an Gemeinden 

Diskontlerung von Wechseln 
Vermtttla,ng von Zeichnungen auf öffentliche Anleihen 

ABGABE VON HAUSSPARKASSEN 

~ ·" :" :: -,.,_ 

CJ'ebr. Stä.mpflL 

1 ' 

-· 

,._ 

.,_ 

W.EINHANDLÜNG, LAUPEN „ 

'C • 
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